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Das Landwirtſchaftliche Sentralwochenblatt 


wird heute zum letzten Mal unſeren Mitgliedern geliefert, 
wenn der Beitrag für die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche 
Geſellſchaft für 1931 noch nicht gezahlt, oder wenigſtens ein 
Verpflichtungsſchein uns übergeben wurde. Ro 


Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, daß in den nächſten 


Tagen die Liſte derjenigen Perſönlichkeiten abgeſchloſſen wird, 
die gemäß unſeren Abmachungen auf Rabakte und Er⸗ 
mäßigungen bei den verſchiedenen Verſicheruungsgeſell⸗ 
ſchaften uſw. Anſpruch haben. 


e 
5 


enachrichtigen. 

Bei allen Mitgliedern, die erſt jetzt bzw. in allerletzter 
Zeit der Beitragspflicht nachgekommen ſind, iſt ein Ausbleiben 
des Blattes für 1—3 Wochen nicht zu umgehen. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftl. Geſellſchaft e. V. 


mehr Sinn für genoſſenſchaftliche Zusammenarbeit, 


insbeſondere bei der verwertung der Diehprodutte, 


Zur Überwindung der gegenwärtigen, ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Notſtände in der Landwirtſchaft muß don jedem Land⸗ 


wirt erwartet werden, daß er nicht gleichgültig dem wirtſchaft⸗ 


lichen Geſchehen gegenüberſteht, ſondern alles daran ſetzt, um 


zu einem einmütigen und geſchloſſenen Vergehen aller Land⸗ 
wirte zu gelangen. Denn dadurch kann in erſter Linie eine 


Beſſerung unſerer Lage geſchaffen werden. Jeder Landwirt 


M) 


muß dolliten Sinn für genoſſenſchaftliche Zufammenarbeit 


haben und das auch ſtets durch die Tat beweiſen. In einem 


großen Teile war der Landwirt von jeher allzuſehr nur auf 
die eigenen Vorteile bedacht und ſtand biel zu gleichgültig dem 


allgemeinen Ergehen ſeiner Berufskollegen gegenüber. Es iſt 


nun aber mal ſo in der Welt, daß der einzelne Menſch meiſten⸗ 
teils nicht die volle Beachtung und Wertſchätzung findet. Erſt 
imm, großen gemeinſamen, geſchloſſenen Verbande, wenn man 
ſich in der Welt einer Macht gegenüber ſieht, findet man dann 
die gebührende Beachtung und die Erfüllung der berechtigten 


Forderungen. 


Bei der Verwertung unſerer Getreideprodulte und der 


5 Veſchaffuna der ſonſtigen Bedarfsartikel hat ein großer Teil 


Maß 206883 abs 


3 kennt, aber ni 
Abſtellung beſitzt. 


— EEE AREAS, 


unter uns Landwirten es ſchon gelernt, ſich zuſammenzu⸗ 
ſchließen und die dadurch erreichten großen Vorteile einzuſehen. 
Bei der Verwertung unſerer Viehprodukte kann man aber 
doch bei ſehr vielen Landwirten noch auf eine grenzenlose 
Gleichgültigkeit und Unbeholfenheit ſtoßen, die nur dazu aite 
getan iſt, dem Einzelnen und auch der Geſamtheit unſerer Land⸗ 
wirte zum größten Schaden zu gereichen. Gerade die Vieh⸗ 
produktion ſtellt eine der wichtigſten Einnahmequellen für den 
Landwirt dar, insbeſondere für den kleinen und mittleren 
Grundbeſitz. Es iſt unbegreiflich, daß viele Landwirte noch 


zuſehen können, wie man auf Leben und Verderb ganz dem 


unnötigen Zwiſchenhandel ausgeliefert iſt und der ſonſt ſchon 
ſehr kärglichen Einnahmen durch Leute, die mit der Landwirt⸗ 
ſchaft nichts gemein haben, noch oft auf ganz unverſchämte 
Weiſe geſchmälert wird. Es iſt derjenige ein ſchlechter und 
unbeholfener Wirt, der wohl die Fehler in ſeinem Betriebe 

„aber nicht den Mut und die Kraft zur ſchleunigſten 


Sehr erfreulich iſt, daß einſichti 


Einrichtung kann ſich jedoch aber nur dann voll auswirken, 
wenn wir Landwirte dieſer Sache nicht tatenlos gegenüber⸗ 


ſtehen, ſondern uns auch alle einig und geſchloſſen an ihr betet 
ligen und nicht etwa durch ſtillſchweigendes Zuſehen der vollen 
Entwickelung entgegenarbeiten. Wenn man die Landwirte 


zum Anſchluß an die Viehverwertungsgenoſſenſchaft bewegen 
will, ſo bekommt man da oft zur Antwort: „Ja, die Sache iſt 
wohl ſehr gut, aber Mitglied möchte ich noch nicht werde n, — 
ich will erſt mal ſehen, wie die Sache gehen wird, — zun 

Liefern von Vieh bin ich aber nicht abgeneigt." = 


Dieſe Redewendungen kann man bei vielen Landwirten 


hören. Solche ausweichenden Antworten zeigen, daß dieſe 


Landwirte überhaupt noch nicht don der Notwendigkeit der 
Beſſerung unſerer wirtſchaftlichen Lage durchdrungen ſind und 


das Beſtehen der Viehverwertungsgenoſſenſchaft nur benuzen 


wollen, um von ihren bisherigen Händlern die höch ften Preiſe 


herauszuholen. Jeder wahrhaft denkende Landwirt, dem dor 


allem ſeine eigene Exiſtenz und die ſeiner Berufskollegen 
insgeſamt ſehr am Herzen liegt, ſollte jich doch wirklich nicht 
dazu hinreißen laſſen den unnützen Zwiſchenhandel noch direkt 
oder indirekt fördern zu helfen. Es weiß doch jeder Landwirt 
noch zu genau, wie arg die Verhältniſſe waren, als die Vieh⸗ 
derwertungsgenoſſenſchaften noch nicht beſtanden. Wir waren 
den Händlern voll und ganz ausgeliefert, man bot uns für 
das Vieh ganz willkürlich Preiſe nach eigenem Ermeſſen, 8, 9, 
10 und oft noch mehr unter der Poſener Marktnotiz und wir 
mußten zufrieden ſein. Manch ein Landwirt mußte oft au 

bei unſicheren Händlern den ganzen Kaufpreis als Verluſt 
buchen. Seitdem nun die Viehverwertungsgenoſſenſchaften 


; ulic , weitblidende Landwirte 
ſchon lange erkannt haben, was unſerer Landwirtſchaft nottut 
und darum eine ganze Reihe Viehverwertungsgenoſſenſchaften 
ins Leben riefen. Dieſe für unſere Landwirtſchaft ſegensreiche 
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da find, iſt plötzlich ein Wandel eingetreten und die Händler 
können nun mit einemmal auch denſelben Preis wie die 
Genoſſenſchaft zahlen. So glauben nun ſehr viele Landwirte 
unter ſolchen Verhältniſſen jetzt wieder die Hände in den 
Schoß legen zu können und denken garnicht daran, treues 


Mitglied der Viehverwertungsgenoſſenſchaft zu werden; die 


Hauptſache bleibt für diefe, die Viehverwertungsgenoſſenſchaft 


ift da und hält den Händler im Schach zur Zahlung der höchſten a 


Preiſe. - 

Bei jo kurzſichtigen Landwirten kann es bie Landwirtſchaft 
zu nichts bringen und alle großen Pläne unſerer Viehver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaften für die Gegenwart und noch mehr 
für die nächſte Zukunft werden damit zur Unmöglichkeit ver⸗ 
dammt. Man kann wahrnehmen, daß viele Landwirte irrtüm⸗ 
licherweiſe glauben, eine Viehverwertungsgenoſſenſchaft wäre 
ein ganz fremdes Unternehmen und man müffe möglichft 
lange wie bei einem Händler herumhandeln, um einen recht 
hohen Preis zu erzielen. In Wirklichkeit iſt doch die Viehver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft eine von uns Landwirten ſelbſt gee 


ſchaffene Einrichtung in eigener Verwaltung, bei der der aus den 


Mitgliedern herausgewählte Vorſtand mit dem Geſchäftsführer 
auf ſtets reelle und möglichſt einfache Weiſe für die beſtmöglichſte 


Verwertung des ihnen von den Mitgliedern anvertrauten 


Viehes zu jorgen hal. 


Eine Viehverwertungsgenoſſenſchaft kann ſich reibungslos 


und ſicher nur unter folgenden Vorausſetzungen entfalten: In 
jeder Gegend, wo eine Viehverwertungsgenoſſenſchaft ins 
Leben gerufen wurde oder werden ſoll, muß ein jeder Land⸗ 


wirt in ſeinem eigenſten, wie im Intereſſe der Geſamtheit der 


Landwirte es als unbedingte Pflicht erachten, ſofort Mitglied 
der Genoſſenſchaft zu werden und es für ganz ſelbſtverſtändlich 
halten, ſeine geſamte Viehproduktion nur durch die Genoſſen⸗ 
ſchaft verwerten zu laſſen. In erſter Linie kann ein ordnungs⸗ 
mäßiger Geſchäftsbetrieb der Genoſſenſchaft nur möglich 
werden, wenn die Mitglieder nur ſolche Landwirte in den 
Vorſtand und Auſſichtsrat wählen, die auch das allſeitige 
Vertrauen haben und imſtande ſind, den Genoſſenſchaftsbetrieb 


ſtets bis ins kleinſte kontrollieren zu können. So manche 


Genoſſenſchaft krankt an dem einen großen Fehler, daß die 
Verwaltungs⸗ und Aufſichtsorgane oft nur dem Namen nach 
da ſind und der Erfüllung der ihnen obliegenden Pflichten 


nicht von gewachſen find. In jeber Genossenschaft jollte es 


fo fein, daß außer den dazu gewählten Aufſichtsorganen auch 


jedes Mitglied fets mithilft über den ordnungsmäßigen 
dieſe dem Auſſichtsrat bekannt gibt, damit er für Abhilfe, bzw. 


beſſer arbeiten als ein einzelner Betrieb, weil mehr 


: In der heutigen Zeit ift in allen Berufsgruppen, jomit 

auch in der Landwirtſchaft, das ſicherſte Mittel für die Selbſt⸗ 
behauptung und für die Erringung irgendwelcher Vorteile der 
engſte Zuſammenſchluß in Verbänden, Kartellen, Genoſſen⸗ 
ſchaften uſw. Nur dann bildet man eine Macht, die allen 
Widerſtänden zu trotzen vermag. Wir Landwirte müſſen uns 
das noch immer wieder geiagt ſein laſſen, daß eine Beſſerung 


unſerer nur mögl. en kann, wenn wir ſtets darauf 
bedacht ſind, alle Hinderniſſe zu beſeitigen und allen auf⸗ 
tauchenden Beſtrebung er Landwirt⸗ 


genügende 


Drum Landwirte, ſteht nicht tatenlos ber 
ſeite, geht ſelbſt mit gutem Beispiel voran, ſorgt dafür, daß 
auch eure Berufskollegen ihre Gleichgültigkeit für immer ab⸗ 
legen, damit alle Landwirte von der großen Notwendigkeit 
des einmütigen Zuſammengehens erfaßt werden, den großen 
Segen der genoſſenſchaftlichen Zuſammenarbeit erkennen und 
auch durch die Tat zum Ausdruck bringen. 

Landwirte, ſchließt euch einmütig der 
Viehverwertungsgenoſſenſchaft an und wo 
noch nicht eine ſolche beſteht, da gründet eine unter allſeitiger 
Beteiligung. 

Die Viehverwertungsgenoſſenſchaften ſind meiſtenteils erſt 
im Entſtehen und darum haben ſich ihre Vorteile noch nicht 
ſo recht entfalten können. Es iſt aber ſicher, daß bei 
einem vereinten Zuſammengehen aller 
Landwirte in den Viehverwertungsge⸗ 
noſſenſchaften und dieſer wiederum in einer Zentral⸗ 
ſtelle, unſere Landwirtſchaft einen ganz 
erheblichen Einfluß auf die Preisgeſtal⸗ 


tung bei unſeren Viehprodukten wird er⸗ 2 


reichen können. 

Bekanntlich ſtellen auch in der heutigen Zeit die Abnehmer 
und Konſumenten unſerer Viehprodukte ganz beſonders hohe 
Anſprüche an Qualität und beſte Sortierung. Um uns daher 
ſtets annehmbare Preiſe für unſere Produkte zu ſichern, 
miijjen wir den Wünſchen unſerer Abnehmer möglichſt gerecht 
werden und das können wir auch nur mit Hilfe einer einheit⸗ 
lichen Organisation durch Erfafſung aller Landwirte in unſeren 
Viehverwertungsgenoſſenſchaften. 

Jeder Landwirt weiß aus eigener langjähriger Erfahrung, 
daß die Ernte immer nur entſprechend der Saat und der auf⸗ 
gewandten Sorgfalt bei der Bodenbearbeitung ausfallen kann. 
Ebenſo wird auch die Preisgeſtaltung für unſere Viehprodukte 
in Zukunft zu einem großen Teile davon abhängen, wie weit 


wir Landwirte die erforderliche Sorgfalt zur Schaffung der 


notwendigen Grundlagen anwenden werden. 


Darum muß für die Gegenwart wie auch in Zukunft 
unjere Loſung jen: Durch Wahrung ſteter 
Einigkeit in 
Zuſammenarbeit den beſſeren Zeiten ent⸗ 
gegen. 


Im Verla wl 
arten or en 
des pratti 


255 Alba de ice die ſich mit dem Drill 
aus dem ar, „die mi em Drillen 
aa Bee s in dieſem M. 
ruck. 


muß vorſchriftsmäßig vorbereitet jetu gentigend es Korngewicht, 

Korngröße, abſolute Unkrautreinheit und hohe 
Keimkraft beſitzen. Um dieſe Qualität zu erzielen, gibt es ſehr 
einfache und nicht teure Maſchinen, ohne die auch die kleinſte 
Wirtſchaft nicht auskommen kann. Man ſäe kein Saatgut, das 
ni r vorher ech a. 15 aß obe ii anschein e 
weil nur zu oft ſich herausſtellt, daß äußerlich anſcheinend gan 
geſundes Korn durch irgendwelche unerklärlichen Borgkage 


doch nicht über die genügende Keimkraft verfügt, und hat man 


dann nachher einen zu dünnen Aufgang, bann ift es zu ipat. 

2. Es iſt noch längſt nicht bekannt genug, welche außer⸗ 
ordentlichen Fuſorienſchäden auch bei 
können, wenn das Saatgut nicht gebeizt wurde. 


Hauffe ⸗Sokolowo. 


gemeinſamer ziel bewußter 


— 


ei Sommerkorn eintreten 


ſchwerſten Tage des Jahres empfiehlt es ſich, als abendliches | 
Zufutter einige gute Fuhren hochwertigen Heus aufzuſparen 
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3. Die richtige Drillſtärke: Man kann auch 
heute noch beobachten, wie in manchen Betrieben viel zu dick 
geſät wird. Wer das tut, verſchwendet nicht nur ſein Saatgut, 


ſondern, was ſchlimmer iſt, ſchafft direkt künſtlich die Voraus⸗ 
ſetzung zu einer Minderernte. Auch der viel empfohlene Dünn⸗ 


drill iſt falſch. Er wäre nur dann zu verantworten, wenn man 
einen außerordentlichen Düngeraufwand treibt. Deſſen Aus⸗ 
gabe und Riſiko kann ſich heute aber kein vernünftiger Menſch 
mehr leiſten. Darum entſpricht der mittleren Düngerſtärke, 
die mittlere Drillſtärke. Sie liegt bei Hafer und Gerſte, je nach 
Sorte, zwiſchen 25 und 35 kg; nur Erbſen und Sommerweizen 
machen entſchieden eine Ausnahme. Wenn man ein gut beſtan⸗ 
denes Erbſenfeld haben will, wird man ſich ſchon entſchließen 
müſſen, die kleinen Sorten auf 50 kg, die große Viktoria⸗Erbſe 
auf 60 kg je ha zu drillen. Ahnlich iſt es bei Sommerweizen, 
der ſehr ſchnell hochwächſt und ſich nur wenig beſtaudet. Auch 
bei ihm wird man deswegen mindeſtens 50 kg je 1⁄4 ha auf- 
wenden müſſen; denn man wird immer finden, daß eine noch 
ſo gute Ahrenausbildung einen zu dünnen Beſtand nicht wieder 
auszugleichen vermag. 

4. Der Abſtand der Drillreihen muß ſo groß 
ſein, daß durch ausreichende Belichtung die Gefahr des Lager⸗ 
korns vermieden wird. Zugleich muß die Hackmaſchine die 
Reihen entlang fahren können, ohne daß die Wurzeln beſchädigt 
werden. Aber auch hier keine Übertreibung! Denn ebenſo 
wichtig iſt es, in ungünſtigem Klima und bei dem oft trockenen 
Mai mit ſeinen dürren Winden, eine zeitige Schattengare zu 
erzielen. ; 

Darum kann man ſich im Norden und Oſten manches nich 
erlauben, was z. B. in der Provinz Sachſen durchaus zweck⸗ 
mäßig iſt. Die günſtigſte Reihenentfernung, die ein vernünftiges 
Kompromiß zwiſchen Belichtung, Hackarbeit und Beſchattung 
darbietet, ſcheint mir bei 22 cm zu liegen. A 

Was die Viehhaltung anbetrifft, jo ift es zunächſt nötig, 
die Pferdeanſpann ung jetzt in beſten Futterzuſtand 
zu bringen. Sie muß nun ihre volle Kraftfuttergabe haben, 
damit ſie die Beſtellung durchzuhalten imſtande iſt. Für dieſe 


und zur Verfügung zu haben, damit die Tiere bis zum letzten 
Beſtelltage vollauf leiſtungsfähig bleiben. ; 


Im Schafſtall tritt nun bald bie Frage des Ab⸗ 
ſetzens der im Dezember geborenen Lämmer in den Vorder⸗ 
grund. Solange die Mutterſchafe es irgendwie durchhalten, 
fajfe man die Lämmer ſäugen, weil die Muttermilch die geſun⸗ 


deſte und billigſte Ernährung ift. Dezember⸗Lämmer miüſſen 


eigentlich bis zum 1. April ſäugen können, wenn die Mutter⸗ 
ſchafe ordnungsmäßig gehalten ſind. Diejenigen Herden, die 
früher Lammzeit haben, werden ihre Lämmer früher abſetzen 
müſſen. Für jie kommt nun die Schlußmaſt in Frage, die gar 
nicht ſchnell genug und konzentriert genug betrieben werden 
kann. ade in einer Zeit, wo der Kartoffelabſatz außer⸗ 
ordentliche Schwierigkeiten bereitet, gebe man den Lämmern, 


mit einer vorſichtigen Gabe beginnend, die ſich allmählich ver⸗ 


ſtärken muß, ein Zufutter von geſchnitzelten rohen Kartoffeln, 


und man wird finden, daß man auf dieſe Weiſe am ſchnellſten 
und beiten diejenige Fleiſchqualität herſtellt, die von den 


Konſumenten gewünſcht wird. Man beachte die Marktent⸗ 
wicklung! Um Oſtern herum pflegen Maſtlämmer außer⸗ 


5 e de teuer zu ſein. Man ſtelle deswegen den beſten 
Poſten der erſtgeborenen Maſtlämmer mit dem Ziel auf, die 
„Oſterkonjunktur nach Möglichkeit mitzunehmen. N 


Auch bei den Kühen und Schweinen ſpielt die 


Kartoffelverwertungsfrage jetzt im Frühjahr eine wichtige 


Rolle. Die Futterrüben pflegen um dieſe Zeit zu Ende zu 


ehen, da ſie durch zu ſtarkes Auskeimen ihren Wert verlieren. 
m ſo ſtärker wende man ſich der Kartoffelverfütterung zu. 


Man kann Jahr für Jahr beobachten, daß trotz hoher Kartoffel⸗ 


ernten und trotz ſchlechter Verwertung die Kartoffelausnutzung 


= 


den Sommer über biel zu gering ift. Dem Übelſtand kann 
man aber durch rechtzeitiges Einſäuern abhelfen. Man faſſe 


darum, falls man es bisher noch nicht getan hat, das Ein⸗ 


ſäuerungsproblem ſchleunjaſt ins Auge, ſolange die Kartoffeln 


noch einigermaßen geſund ſind. Dazu müſſen dieſe vorher 
gedämpft ſein. Wer keine andere Vorrichtung dazu hat, kann 
ſich helfen, indem er den Dampf aus einer Lokomobile durch 
einen gut abgedeckten Kartoffelkaſten hindurchgehen läßt, bis 
die Kartoffeln gar find. Damit laſſen fió täglich große Mengen 
fertigmachen. Das Einſäuern geſchieht natürlich am beiten in 
zementierten Gruben, ſie ſind aber nicht unbedingt nötig. 


Die Hauptſache iſt, daß man grundwaſſerfreie Stellen aus⸗ 
ſucht, die natürlich möglichſt in der Nähe der Ställe liegen 


müſſen, damit man unnötig lange Anfuhrwege erſpart. Ich 
habe immer gefunden, daß eingeſäuerte Kartoffeln für Schweine 
auch für ſäugende Mutterſauen, ein beſſeres Futter ſind, als 
3. B. Kartoffelflocken, offenbar weil ihre Verdaulichkeit höher 
iſt. Aber auch bei Kühen mache man einen Verſuch. Wir 
können uns ja gar nicht anders helfen angeſichts der ewigen 
Marktkalamität, als daß wir jede nur denkbare Verwertung 
der Kartoffel im eigenen Betriebe ausnutzen und ausbauen. 


Es iſt ein Irrtum, zu glauben, daß Kartoffeln kein Milchfutter 


ſeien: Wenn man eine vernünftige Eiweißkraftfuttergabe zu⸗ 
füttert, dazu über geſundes Heu verfügt, laſſen ſich einge⸗ 
fäuerte Kartoffeln auch im Kuhſtall jehe rentabel verwerten. 
Man wird ſehen, daß die Milchleiſtung nicht fällt, ſondern im 
Gegenteil ſteigt, beſonders aber, daß ſich der Fettgehalt der 
Milch erhöht. Die Kühe werden zunächſt den ihnen ungewohn⸗ 
ten Geruch nicht lieben, ſie gewöhnen ſich aber ſehr ſchnell 
daran und nehmen das Futter nach wenigen Tagen mit Ver⸗ 


gnügen. Dabei brauche ich nicht ausdrücklich zu betonen, daß 


derartige Futterübergänge niemals plötzlich, ſondern ganz all⸗ 
mählich gemacht werden müſſen — das iſt ja überhaupt einer 
der erſten Grundſätze jeder Fütterungslehre. 


Zeitgemäße Betrachtungen zur Düngungsfrage. 
Vortrag, gehalten von Ing. agr. Zipſer⸗Kruſzwica am 6. Mär 
in der Sitzung des Ausſchuſſes für Acker⸗ und Wieſenbau bei 

der W. L. G. ; 

Ees gibt wohl wenige Fragen in der Land wirtſchaft, die 
ſoviel Meinungsverſchiedenheiten auslöſen, wie die Düngungs⸗ 
fragen, beſonders aber die Kunſtdüngerfrage. Dieſe Meinungs- 
verſchiedenheiten haben ihren Grund darin, daß die Erfahrun⸗ 
gen mit dem gleichen Düngermittel unter verſchiedenen Ver⸗ 
hältniſſen, auch in bezug auf ſeine Anwendungszeit, Höhe 


der wirkſamſten Gabe uſw., ſehr verſchiedener Art ſind, und 


es können ſelbſt gegenteilige Meinungen, die oft nebeneinander 
auftauchen, zu Recht beſtehen. Wir müſſen ſtets bedenken, 
daß die Wirkung einer Düngung von mancherlei, z. T. örtlich 
verſchiedenen Verhältniſſen abhängig ijt, und daß die Beurtei⸗ 
lung der Notwendigkeit und Art der Düngung in erſter Linie 
dem in dieſen Verhältniſſen mit offenen Augen längere Zeit 
wirtſchaftenden Betriebsleiter überlaſſen werden muß. Wie ⸗ 
weit ihn dabei die angewandte Wiſſenſchaft mit ihrem Hi 
mitteln unterſtützen kann, foll noch dermhrt werdem. 

Daß allgemein gültige J pie wom jefe frag- 
lichem Wert find, darüber it man ſich heute wohl allgemein 
klar; die Erfahrung. die durch Verſuche und Wudemunier- 
ſuchungen ſehr wird, weiſt din, daß Din- 


gungsrezepte ſelbſt für kleine Gebiete nicht einheitlich auf- 


geſtellt werden können. Wohl ſind ſolche allgemeine Rezepte 
auf Grund weniger Verſuche aufgeſtellt 


düngeranwendung ſich 


angeſtrebten Ertragsſteigerungen führten. Wo dies infolge 
genügenden Nährſtoffvorrates im Boden nicht der Fall war, 
bedeuteten dieſe an ſich unnötigen Aufwendungen eine ver⸗ 
hältnismäßig geringe geldliche Belaſtung des Betriebes. 


Heute jedoch, wo die Verſchiebung der Preisverhältniſſe 
für Kunſtdünger und land wirtſchaftliche Erzeugniſſe ſich in 
ungünſtiger Weiſe vollzogen hat, ift jeder Betrieb gezwungen, 
nur voll ausgenutzte Betriebsmittel anzuwenden, die Produk⸗ 
tionskoſten den Einnahmen anzugleichen und den Aufwand 
je a Einheit an landwirtſchaftlichen Produkten möglichſt 
zu ſenken. sk 


worden, als die Kunſt⸗ | 
auszubreiten begann — und fie hatten 
damals auch Berechtigung inſofern, als ſie gröbere Fehler ver⸗ 
meiden ließen und in ſehr vielen Fällen zu den damals jo 


Die mitteleuropäiſche Sandivirtichaft. ſtand von jeher im 


nach ſeinem Ausſpruch denjenigen höher ſchätzte, als alle 
Staatsmänner, der es zuwege brachte, den Flächenertrag auf 
das Doppelte zuſteigern, ſo lag dem z. T. der gleiche Gedanke 
zugrunde, wie in den ſpäteren Lehren des Engländers Malthus, 
als von wiſſenſchaftlicher Seite nachgewieſen wurde, daß ſich 


die Bevölkerung in geometriſcher, die Nahrungsmittelproduk⸗⸗ 


tion jedoch nur in arithmetiſcher Progreſſion vermehre. Die 


Ernährungskriſe während und nach dem Weltkriege beſtärkte 
die Volkswirtſchaftler in ihrer Forderung nach einer unbe⸗ 


dingten Steigerung der Erträge, um die Ernährung des eignen 
Landes ſicherzuſtellen. Im Gegenſatz dazu war z. B. beim 
Aufbau der jüngeren überſeeiſchen Farmerwirtſchaft, aber auch 
in neueſter Zeit bei der Errichtung der gefährlichſten Kon⸗ 
kurrenten des europäiſchen Getreidebaues, der ruſſiſchen 
„Getreidefabriken“ der Grundſatz des möglichſt niedrigen Auf⸗ 
wandes je produzierte Einheit maßgebend, ohne Rücckſicht auf 
die Höhe der Produktion. 
Die Landwirtſchaft iſt, wie bereits erwähnt, gezwungen, 
den Aufwand zu ſenken. Da ſich die Produktionskoſten jedoch 
in ſolche ſcheiden, die ſich dem Einfluſſe des Landwirts ent⸗ 
ziehen und ſolche, die er beeinfluſſen kann, beginnt der Abbau 


bei letzteren, zu denen vornehmlich bie Arbeitskoſten 


und Düngerkoſten zählen. Es ift ſehr begreiflich, daß 


das Mißverhältnis zwiſchen Getreidepreiſen und Düngemittel⸗ 


preiſen dazu führt, die Anwendung des Kunſtdüngers auf ein 
Mindeſtmaß herabzuſetzen oder ganz aufzugeben. Das kann 
aber leicht zu einer Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage 
führen, wenn damit eine ſtarke Ertragsſenkung 
verbunden iſt, und auf der anderen Seite keine entſprechende 
Aufwandsverminderung gegenübergeſtellt werden kann, z. B. 


des Arbeitsaufwandes, der Abgaben uſw. Es muß aljo in 
jedem Fall noch die Frage der Rentabilität der Kunſtdüngung 


> geprüft werden, ehe man fie ganz abſchafft. Wie weit heute 


noch dieſe Rentabilität vorhanden iſt, läßt ſich ſchwer ſagen, 


weil ſie abhängig iſt von dem gegenwärtig und auch für die 
Zukunft kaum feſtſtehenden Preisverhältnis zwiſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkten und Produktionsmitteln, ſowie vom 
Wirkungsgrad der Düngung. Allgemein wird man wohl als 
rentabel jene Düngung anſehen, deren Koſten niedriger ſind 
als der Wert des damit erzielten Mehrertrages. Die Renta⸗ 


bilität wird aber nicht nur von dem Verhältnis des Aufwandes 
zum Mehrertrag, ſondern auch von dem Aufwand zum Geſamt⸗ 


ertrag beeinflußt. 
s Für die Löſung der Frage einer rentablen, bzw. rationellen 
Kunſtdüngeranwendungz können als Grundlagen gelten: 1. die 


Kenntnis der wahrſcheinlichen Ertragsſteigerung durch eine 


beſtimmte Düngung, 2. die Kenntnis des Verhältniſſes zwiſchen 


Aufwand und Ertrag überhaupt für die verſchiedenen Früchte 


inn einer beſtimmten Wirtſchaft. Bereitet die zweite Forderung 
infolge der dauernd ſchwankenden Preiſe große Schwierig⸗ 
keiten, ſo iſt die erſte nur an Hand mehrjähriger Verſuchs⸗ 
anſtellung, bzw. langjähriger, genauer Wirtſchaftsaufzeichnun⸗ 

gen einigermaßen zutreffend zu ergründen, wozu aber auch 
noch die Kenntnis der das Wachstum beeinfluſſenden Boden- 

prozeſſe erforderlich ift. Im Folgenden foll verſucht werden, 
die Grenzen anzudeuten, in denen ſich die Ertragsſteigerungen 
bewegen können und die Vorgänge im Ackerboden zu beleuch⸗ 
teen, die für die Wirkung der Düngung mit Stickſtoff, Phos⸗ 
phorſäure und Kali von Bedeutung ſind. Die angegebenen 
Zahlen dienen lediglich zum beſſeren Verſtändnis der weiteren 


Ausführungen, ohne das ſie als Grundlage für Berechnungen 


irgend welcher Art dienen können. 

Der Stickſtoff ſteht ſehr oft im Kampf der Meinun⸗ 
gen, nicht nur was die anzuwendende Menge, jondern auch 
die Form (Chileſalpeter, Kalkſalpeter, Nitrofos, Kalkamon⸗ 
ſalpeter, ſchwefelſaures Ammoniak, Kalkſtickſtoff uf.) angeht. 
Nach dem Kriege hat die Anwendung der künſtlichen Stickſtoff⸗ 

dünger um etwa 100%, zugenommen und hat im Durchſchnitt 
3—4 mal ſo große Ertragsſteigerung bedingt wie Phosphor⸗ 
ſäure und Kali. Seine hohe Wirkung ift damit zu erklären, 
daß Stickſtoff in den meiſten Böden nur in geringen Mengen 


a 


vorhanden ijt und wegen ſeiner großen Beweglichkeit im Boden 
Zeichen der Produktionsvermehrung. Wenn Friedrich d. Große äi 


So ijt es ſchon wertvoll zu wiſſen, daß auf einem Gute 
die durchſchnittliche Stickſtoffwirkung einer normalen Gabe 
den Ertrag um 10% ſteigert, während auf einem anderen, 
gar nicht weit entfernten, die Steigerung im Durchſchnitt 
30%, beträgt. In den länger arbeitenden Verſuchsringen läßt 
ſich auch ohne weiteres ein Anhalt auf den Grad der Wirkſam⸗ 
keit der Stickſtoffdüngung an einer beſtimmten Stelle bei der 
wirtſchaftsüblichen Fruchtfolge beurteilen; in Verbindung mit 
der langjährigen örtlichen Erfahrung des Betriebsleiters kann 
man mit Hilfe dieſer Grundlagen die zweckmäßige Stickſtoff⸗ 
düngung ſicher richtiger anſetzen, als ohne dieſe. Je nach der 
Fruchtfolge ſchwankt der Ertragsrückgang beiſpielsweiſe in 
einem Ring beim Weglaſſen der normalen Stickſtoffdüngung 
beim Roggen von 0—42% , beim Weizen 0489, bei Gerſte 
10—50%, bei Zuckerrüben 0—35%. Ohne weiter auf die 
Verteilung der hohen und niedrigen Wirkungsfälle einzugehen, 
iſt doch die Möglichkeit einer ſich gut rentierenden Stickſtoff⸗ 
düngung nicht ausgeſchloſſen. Ferner gibt die Tatſache, daß 
gleichprozentige Stickſtoffdüngemittel je Einheit int Preiſe 


bis 40% Unterſchiede aufweiſen, die Möglichkeit, den Aufwand 


zu ſenken, indem man ſich der billigeren Dünger 
bedient. Der Einwand, daß die Form des Stickſtoffes in 
dieſen Düngern und ihr Wirkungsgrad ein verſchiedener iſt, 
verliert umſomehr an Bedeutung, je mehr der Boden gar und 
tätig iſt und je mehr für günſtige Lebensbedingungen der 


Stickſtoffbereiter im Boden geſorgt wird. Meiſt erfordert 


aber eine derartige Juſtandſetzung und Bereicherung des 

Bodens längere Zeit; daher wird auch ſofort die Si che r⸗ 
heit bei der Anwendung der Stickſtoffdünger erhöht, wenn 
man die nötigen Stickſtoffmengen in ſeiner Wirtſchaft in meh⸗ 
reren Formen gibt. An der Tatſache, daß die Tätigkeit der 
Kleinlebeweſen, insbeſondere der Bodenbakterien ausſchlag⸗ 
gebend iſt für die Bereitſtellung von Pflanzennährſtoffen in 
löslicher Form, kann heute nicht mehr gezweifelt werden, es 


ſcheint fogar meiſt zuzutreffen, daß jegliche Düngung gunahi i 


die Bakterien (die ja als zum Pflanzenreiche gehörig die gleichen 
Aufbauſtoffe mineraliſcher Natur benötigen, wie die Kultur⸗ 
pflanzen) düngt und anregt, und daß als Ergebnis ihrer Tätig⸗ 
keit die löslichen Pflanzennährſtoffe im Boden entſtehen, zum 
Teil aus der umgewandelten Düngung, zum Teil aus vor⸗ 
handenen Mengen mehr oder weniger gebundener Hoden- 
vorräte. ; ; 


Die Wirkung der Phosphorſäure ijt nich. in dem 


Maße von den jährlich verſchiedenen Witterungsverhältniſſen 


abhängig, wie der Stickſtoff, und ihre Höhe geht über eine 
109% ige Ertragsſteigerung bei uns felten hinaus. Die örtlichen 


Schwankungen ſind vor allem auf die verſchiedenen natürlichen 


Gehalte der Böden an Phosphorſäure und verſchieden ſtarke 
Düngung in früherer Zeit zurückzuführen. Iſt Bodenvorrat 
an Phosphorſäure vorhanden, jo wird er je nach dem Witte- 
rungsverlauf in einzelnen Jahren verſchieden ausgenutzt, 
weshalb die Feſtſtellung eines Vorrates auf Grund einer 


Bodenunterſuchung oder eines Verſuches in einem Jahre, nur 


unter beſtimmten Bedingungen die Unwirkſamkeit einer Zu⸗ 
Düngung mit Phosphorſäure für das nächſte Jahr garantiert. 
Um ſich Klarheit über einen eventuellen Vorrat an — meiſt 
aber gebundener — Phosphorſäure im Boden gu verſchaffen, 
muß neben Verſuchen und Bodenunterſuchungen eine ſtatiſti⸗ 
ſche Berechnung für eine möglichſt lange Periode von Jahren 
geführt werden, in der die Ausfuhr von Pflanzennährſtoff en 
aus der Wirtfchaft (Ackerfrüchte, Milch, Fleiſch) und die Ein⸗ 
fuhr in der Form von Kunſtdünger und Futtermittel berück⸗ 
ſichtigt wird. = 

Zum Verſtändnis der Umſetzungen der Phosphorſäure 
im Boden jet folgendes kurz angeführt: Phosphotſäure It 


phosphate); durch dieſe Bindung erfährt naturlich der pflanzen⸗ 


die zur Erzielung einer gleichen Wirkung eine geringere Menge 

büöslichen Bodenkalis nötig ift, als bei Phosphorſäure, kann 
zum Nachteil werden auf leichten Böden bei reichlichen Nieder⸗ 
ſchlägen. Kali wird dann je nach Bodenart in ſchwankenden 
Mengen ausgewaſchen. Auch beim Kali iſt der Gehalt der 


auf leichten Böden gelegentlich zur Kaliverarmung führen 
kann und umgekehrt. Es ergibt ſich aus dieſem Zuſammen⸗ 
A p aber auch die Möglichkeit, durch Kalkung Kalt im Boden | 
= 5 machen, oder, wenn der Boden an ſich kalkreich 
iſt, durch För 
Line erhöhte Kohlenſäureproduktion zur Folge hat, den Kalk 
beweglicher zu machen, ſo daß dieſer wiederum die Kaliwande⸗ 
rung begünſtigt. Mjo auch auf die Mobiliſierung des Boden- 
kalis wirken gleiche Momente ein, wie auf die Aufſchließung 
der Phosphate. Neuere Forſchungen haben übrigens ergeben, 
daß fih Kali und Kalk auch 
können, denn in der gleichen Geſamtmenge von Kali und Kalk 
bei einer Pflanzenart finden ſich je nach den örtlichen Ver⸗ 
hlältniſſen verſchieden große Anteile von Kali, bzw. Kalk. 


führungen ſollen aber zeigen, was bedacht werden muß, ehe 
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die Gare, die Fruchtfolge und die Nährſtoffſtatiſtik der Wirtſchaft. 
Es muß bedacht werden, daß in den Fällen, wo die Ertrag. 


im Boden ſchwer beweglich; Phosphorſäure wird nur in ganz 
leichten, kalkarmen Böden ausgewaſchen; Phosphorſäure wird 
im Boden meiſt bald gebunden und zwar in tätigen, neutralen 
Böden an Kalk (Kalkphosphate), in ſchweren, undurchläſſigen, 
ſauren Böden an Tonerde und Eiſen (Tonerde⸗ und Eiſen⸗ 


aufnehmbare Vorrat an Phosphorſäure eine Verringerung. 
Während nun die Wiederlöslichmachung aus den Kalkphos⸗ 
phaten verhältnismäßig leicht unter dem Einfluß der durch 
reges Bakterienleben gebildeten Kohlenſäure und Waſſer 
erfolgen kann, geſchieht ſie aus den Tonerde⸗ und Eiſenphos⸗ 
phaten durch Kalkzufuhr, wobei dann zunächſt Kalkphosphate 
gebildetet werden, die wiederum bei genügender Gare (Bakte⸗ 
rientätigkeit) genutzt werden können. In jedem Falle iſt alſo 
der mehr oder minder große gebundene Bodenvorrat durch 
Anregung des Bakterienlebens im Boden löslich zu machen, 
wobei die genügende Zufuhr an Nährſtoffen und organiſcher 
Subſtanz — welche beide Begriffe in günſtigſter Form in 
gutem Stallmiſt vereint ſind — neben Lüftung, Feuchtigkeits⸗ 
regulierung, eventuell Kalkung eine äußerſt wichtige Rolle 
ſpielen. Die Größe dieſes löslichen Anteils am Geſamtboden⸗ 
vorrat iſt für die Entwicklung der Pflanzen von großer Be⸗ 
deutung; iſt er groß, ſo können die Pflanzen auch bei der 
häufig kurzen Hauptaufnahmezeit(ſchoſſen!) keinen Mangel 
leiden; andernfalls können ſie trotz großer Geſamtphosphor⸗ 
ſäuremengen im Boden unter Mangel an aufnehm⸗ 
barer Phosphorſäure leiden. Die geringe Beweglichkeit 
iſt auch ein Grund dafür, daß der Vorrat an lösliche Phos⸗ 
phorjäure im Boden möglichſt groß fein muß, umſomehr als 
nicht nur die Pflanzen auf ihn angewieſen ſind, ſondern auch 
die Bakterien, unter denen beſonders azototakter, der im 
Boden freilebende Luftſtickſtoff ſammelt und bindet, eine aus⸗ 
nehmend große Vorliebe für Phosphorſäure zeigt. : 

Im Gegenſatz zur Phosphorſäure ift das Kali im Boden 
ſehr beweglich. Der Grund hierfür iſt die leichte Löslichkeit 
der Kaliverbindungen im Bodenwaſſer und die geringere 
Bindungsmöglichkeit. Der Vorteil dieſer Beweglichkeit, durch 


Böden verſchieden groß, was neben den gleichen Gründen 
wie bei Phosphorſäure auch von der Bodenart, Klima ab- 
hängig iſt. Daher iſt die Wirkung einer Kalidün⸗ 
gung nicht jo häufig zu beobachten wie beim Stickſtoff 
Und die Höhe der Ernteſteigerung überſchreitet nur ausnahms⸗ 
weiſe 10%. ; 

Sehr bemerkenswert find die gegenfeitigen Beziehungen 
zwiſchen Kali und Kalk. Es iſt bekannt, daß dieſe beiden Nähr⸗ 
ſtoffe fih im Boden gegenſeitig verdrängen, jo daß alfo Kalkung 


Förderung der Tätigkeit der Bodenlebeweſen, die 


im Pflanzenkörper vertreten 


Die meiſt klar erkennbaren und zahlreichen Ertrags⸗ 
ſteigerungen durch Stickſtoff haben, wie ſchon erwähnt, auch 
einen ſtarken Anreiz auf ſeine Verwendung ausgeübt; dieſer 
Anreiz entfällt bei Phosphorſäure und Kali wegen ihrer 
geringen und ſchwankenden Ertragsſteigerungen. Dieſe Aus⸗ 


bieje Nährſtoffe vom Düngeretat geſtrichen werden. Es muß 
der vorhandene Bodenvorrat berückſichtigt werden, die Reaktion, 


dlngung ganz geringfügig find, wir es of mit abnehmenden 
löslichen ( 


Anwendung der heute jo ungünftig liegenden 
Rentabilitätsrechnung kann daher für die Zukunft 


ſammelnde Pflanzen gut bekannt. Sie können aler- 


den Wurzeln Säfte, vor allem aber Zucker entziehen und 
ihnen dafür Stickſtoff in der Form von organiſchen Ver⸗ 


ſolchen Impfung die Stickſtoffbildung um ein Vielfaches 


die er impfen will, und daß er fih überzeugt, ob er die 


rlickgänge beim Weglaſſen der Phosphorſäure⸗ und Kal. 


i orräten zu tun haben, die ſich gelegentlich eintre⸗ 
tender ungünſtiger Verhältniſſe in einzelnen Jahren plötzlich 
ſehr ertragsmindernd auswirken können. Die bedenkenloſe 


auch auf Böden, die eine ſtarke Einſchrän ung der Kunſtdünger⸗ 
gaben geſtatten, Schaden bringen. Wir müſſen für die Ge 
haltung eines möglichſt reichlichen Vorrates an löslichen 
Pflanzennährſtoffen durch Pflege und Förderung des Boden⸗ 
lebens, beſonders auch durch die reichliche Zufuhr eines guten 
Stallmiſtes, durch Einrichtung von nährſtoffbereichenderen 
Fruchtfolgen (Tiefwurzler, Schmetterlingsblütler!) und jo 
weit es nötig iſt, auch durch Kunſtdunggaben jorgen. Denn nichtt 
allein billige, ſondern vor allem ji here Ernten fünnen 
uns bei den wechſelnden Wachstumsverhältniſſen einzelner 


Jahre retten. 


Sur Impfung der Hüljenfrüchte und Futterpflanzen. 


Als Erſatzfrüchte für die eingeſchränkte Rübenanbau⸗ 
fläche und für andere ſtärkereiche Bodenfrüchte werden 
in dieſem Jahr in vielen Wirtſchaften Pflanzen mit 
einem engeren Eiweiß⸗Stärkeverhältnis, alſo vor allem 
Futterpflanzen und Hülſenfrüchte treten. Die wichtigſten 
Vertreter dieſer Pflanzen gehören zu den ſchmetterlingßs⸗ 
blühenden Pflanzen und find dem Landwirt als ſtickſtoff⸗ 


dings den Stickſtoff nicht ſelbſt aus der Luft aufnehmen, 
ſondern bedienen ſich hierzu beſtimmter Bodenbakterien, 
die man als Knöllchenbakterien bezeichnet, da ſie zu 
knöllchenartigen Bildungen an den Pflanzenwurzeln An⸗ 
laß geben. Die an a Pflanzen leben 
alſo in Gemeinſchaft mit dieſen Bakterien, die ſich an 
der äußerſten Oberfläche der Pflanzenwurzeln anſiedeln, 


bindungen zur Verfügung ſtellen. Nur die Knöllchen⸗ 
bakterien haben die Fähigkeit, den Luftſtickſtoff aufzu⸗ 
nehmen und ihn in eine Form überzuführen, die von 
den Wurzeln der Pflanzen aufgenommen werden kann, 
ſo daß der Stickſtoffbedarf der ganzen Pflanze gedeckt 
wird. Vorausſetzung jedoch für die Verſorgung de 
Pflanzen mit Stickſtoff durch die Knöllchenbakterien iſt, 
daß dieſe Bakterien auch im Boden vorhanden ſind. Sie 
werden in jenen Böden fehlen, oder nur in ſehr geringen 
Mengen vorhanden ſein, auf denen die betr. Hülſenfrucht 
oder Futterpflanze ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
oder überhaupt noch nicht angebaut wurde. In ſolchen 
Fällen würde es ſich unbedingt empfehlen, den Samen 
dieſer Pflanzen vor der Ausſaat mit ſolchen Bakterien⸗ 
kulturen zu impfen. Gelingt es dem Landwirt, mit einer 


zu ſteigern, ſo werden ſich die Ausgaben für die Impf⸗ 
kulturen ſicherlich bezahlt machen. A 

Beim Ankauf der Bakterienkulturen muß der Land: 
wirt darauf achten, daß er auch ſtets die Pflanze angibt, 


richtige Bakterienkultur er alten hat. Er muß daher 
prüfen, ob die zu impfende Pflanze auf der Packung ane 
geführt iſt. Als Impfkulturen haben ſich in Deutſchland 
Nitragin und Azotogen gut bewährt. Jeder Packung 
liegt eine Gebrauchsanweiſung bei. Geimpft werden 
entweder der Samen oder ein beſtimmtes Quantum 
Erde, die nachher ausgeſtreut und gut eingeeggt wird. 
Die Samenimpfung iſt unbedingt viel wirkſamer und 
ſollte ſtets der Bodenimpfung vorgezogen werden. Hat 
der Landwirt bereits auf einem anderen Schlage die 
betr. Pflanze angebaut, ſo kann er auch von dieſem 
Schlage Erde nehmen und auf dem zu impfenden Schlage 
ausſtreuen und eineggen. Doch werden ihm dadurch 


ficherlich noch größere Unkoſten entſtehen als durch die 
Impfung. Sehr erwünſcht wäre es, wenn der Landwirt 
nach dieſer Richtung Verſuche durchführen würde, um 
feſtzuſtellen, wie weit eine ſolche Impfung den Ertrag 
ſteigert. W. L. G., Wow, Abt. 


Sur Frage der Formalinbeizung. 
(Abteilung für Pflanzenſchutz der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft, Bydgoſzez, Zamojſkiego 7). 

In Anbetracht der wirtſchaftlichen Notlage wird in der 
Praxis neuerdings häufiger die Frage erörtert, ob es unter 
den gegebenen Verhältniſſen nicht angebracht erſcheinen 
dürfte, an Stelle der modernen Beizmitkel auf die billigere 
Beizung mit Formalin zurückzugreifen. Beſagte Erwägungen 
haben zweifelsohne etwas Beſtechendes, nur wird dabei zu 
prüfen ſein, wie ſich derartige Erſparniſſe im Nutzeffekt aus⸗ 
wirken. Bei allen von Fall zu Fall in Anwendung gelangenden 
Beizmitteln handelt es ſich nämlich nicht nur einzig und allein 
darum, wie ſie ſich zur Beſeitigung beſtimmter Krankheits⸗ 
erreger verhalten, ſondern gleichzeitig auch darum, wie ſie 
ſich zur Keimkraft, zur Triebkraft und zum Wachstum ſtellen. 
Da die älteren Beizmittel gerade den letztgenannten Momenten 
nicht genügend Rechnung trugen oder ſie teilweiſe ſogar ſehr 

ungünſtig beeinflußten, hat man fie, trotz ihrer großen Billigkeit, 


im Intereſſe der Praxis endlich aus den Reihen e b= | 


Beizmittel gejtrichen, fo u. a. bedingungsweiſe auch das 
Formalin. Durch die Verwendung von Formalin als Beiz⸗ 


mittel entſteht zwar eine momentane Erſparnis bei den 


Anſchaffungskoſten gegenüber vielen anderen Beizmitteln, 


berücksichtigt man bei dieſen aber die tatſächlichen Beizerfolge, 


dann erſcheint die Erſparnis doch nur als ein ſehr beachtens⸗ 


werter Trugſchluß. Über die Unzweckmäßigkeit der Formalin⸗ 


beizung wird ſich der Praktiker am beſten ſelbſt ein klares Bild 
verſchaffen können, wenn wir hier einmal ganz kurz die Um⸗ 
ſtände betonen, die den Pflanzenſchutz dazu bewogen haben, 


Der genannten Beize haftet zunächſt der ſchwerwiegende 
Nachteil an, daß ſie ein außerordentlich empfindliches Beiz⸗ 
verfahren darſtellt, bei dem bei jeder Überſchreitung der vor- 
e Beizkonzentration eine ſtarke Schädigung der 

eimkraft, namentlich beim Weizen, eintritt. Bis zu einem 
owy Grade ift dicſes auch der Fall bei Verlängerung det 
eizdauer. Nach Vorſchrift verwendet man im Tauch⸗ und 
Benetzungsverfahren eine 0,1 %ige Formalinlöſung, d. h. 


iter Waffer. Dabei ift zu beachten, daß das im Handel be⸗ 
findliche Formalin aber nicht immer 40% ift, ſondern häufig 


der geforderten 0,1 Higen Beizflüſſigkeit Rückſicht zu nehmen 
iſt. Um den durch das Formalin bewirkten Keimſchädigungen 

5 begegnen, hat man zwar verſucht bie Beizempfindlichkeit 
durch beſondere Beizverfahren herabzumindern, für die Praxis 

kommen dieſe Methoden aber kaum in Betracht, da ſie viel 
zu kompliziert und umſtändlich find. So ſoll fich dieſer Zweck 
b. B. nach Bade erreichen laſſen, wenn man das Saatgut 
unächſt 45 Minuten mit einer 0,2% igen Formalinlöſung 
eizt, dann 15 Minuten wäſcht, darauf 3 Stunden in ſtehendem 
Waſſer auslaugt, nochmals nachſpült und endlich zum Trocknen 
ausbreitet. Ebenſo umſtändlich und praktiſch undurchführbar 


Saatgut vor der Beizung 10 Minuten lang in Waſſer getaucht, 
dann naß aufgeſchichtet und mit Plauen bedeckt, 6 Stunden 
liegen gelaſſen. Hierauf erfolgt die eigentliche Beizung in 
einer 0,1% Formalinlöſung 10 Minuten lang, worauf das 
Getreide mit Plauen bedeckt 8 Stunden liegen bleibt. 


fand, daß das gebeizte Getreide ſofort ausgeſät werden muß, 
da durch ein längeres Lagern Keimkraftſchädigungen eintreten. 
Oft liegen die Verhältniſſe in der Praxis aber fo, daß der 
Landwirt wegen ungünſtiger Witterung katſächlich garnicht 
in der Lage iſt, gleich nach der Beizung zur Ausſaat zu ſchreiten. 


abzuwenden, das Getreide gleich ſcharf zu trocknen. Stehen 
geeignete Trockenanlagen zur Verfügung, dann wird ſich bie 


= der Praxis von der früher üblichen Formalinbeizung abzuraten. 


5 Liter käufliches, konzentriertes 40% iges Formalin in 100 


eine geringere Konzentration aufweiſt, worauf bei Herſtellung 


ift auch die Methode von Braun. Danach wird das zu beizende 
Ein weiterer Nachteil der Formalinbeizung iſt der Um- 


In dieſem Falle ift er dann gezwungen, um Keimſchädigungen 
anlagen auf den Gütern 
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Trocknung, abgeſehen bon dem erforderlichen Arbeitsaufwand, 
ſchnell ermöglichen laſſen, im anderen Falle bietet ſie aber 
doch relativ große Schwierigkeiten. 5 

Ferner muß man ſich bei der Anwendung der Formalin⸗ 
beizung darüber im Klaren ſein, daß ſie nur bei einer ganz 
begrenzten Zahl von Krankheitserregern wirkſam iſt. Gegeben 
erſcheint ſie nur, hier allerdings mit Erfolg, für den Hafer⸗ 
flugbrand. Wenn man ſie eine Zeit lang auch gegen den 
Weizenſteinbrand verwendete, ſo lag daß eben daran, daß 
man keine beſſeren anderen Beizmittel hatte. Vom deutſchen 
Pflanzenſchutzdienſt ift die Formalinbeizung, und zwar mit 
Recht, aus der Liſte der Steinbrandbekämpfungsmittel ge⸗ 
ſtrichen worden und fungiert dort nur noch als Mittel zur 
Bekämpfung des Haferflugbrandes. Stellt man das Formalin 
hinſichtlich ſeiner fungiziden Brauchbarkeit mit anderen Beiz⸗ 
mitteln, vor allen Dingen mit den modernen quedfilberhaltigen 
Präparaten in Parallele, ſo ergibt ſich bei letzteren ein viel 
größerer Spielraum in ihrer Verwendung als Beizmittel, 
denn ſie ermöglichen nicht nur die Unterdrückung des Hafer⸗ 
flugbrandes, ſondern auch gleichzeitig eine ſolche von Stein 
brand, Roggenſtengelbrand, Fuſarien, Gerſtenhartbrand und 
Streifenkrankheit. Wieje Vorteile ſollten doch bei der Wahl 
eines Beizmittels nicht außer Acht gelaſſen werden. 

Auch bei der wiſſenſchaftlichen Prüfung des Beizwertes, 
auf die hier nicht näher eingegangen werden kann, erweiſt ſich 
das Formalin andern Beizmitteln gegenüber als unterlegen. 
Sein Beizwert beträgt danach nämlich 1,3 während dieſer 
& B. beim Uſpulun 0,22 ift. Je kleiner aber dieje Zahlen find, 
um ſo brauchbarer iſt das betreffende Beizmittel. 

Nach Beobachtungen von Neuweiler (Landw. NEAR der 
Schweiz 1928) ſoll das Formalin auch eine „deutliche Ver⸗ 
zögerung der Reife“ bewirken. Ob ſich dieſe Angaben aber 
tatlſächich bewahrheiten und weiteren diesbezüglichen Prüfun⸗ 


gen und Beobachtungen Stand halten werden, mag vor der 


Hand dahin geſtellt ſein. 

Aber noch eines Umſtandes muß beim Vergleich der 
Formalinbeizung mit anderen Beizmitteln gedacht werden, 
nämlich der unumſtößlichen Tatſache, daß durch die Beizung 
mit den allerdings teureren queckſilberhaltigen Beizmitteln 
eine Förderung der Keimung eintritt, was bei der Verwendung 
von Formalin keineswegs der Fall iſt. Zahlreiche Beobachtun⸗ 

en in der Praxis zeigen uns immer wieder, daß die mit qued- 
Afberhattigen Mitteln gebeizten Saaten ſchneller und gleich⸗ 
mäßiger auflaufen. Daß bedeutet aber entſchieden einen un⸗ 
ſchätzbaren Vorteil der modernen Beizmittel vor dem Formalin, 
auf den der praktiſche Landwirt nicht ſo ohne weiteres berzichten 
ſollte. Gelingt es ihm, durch eine zweckentſprechende Beizung 
die Jugendentwicklung ſeiner Kulturpflanzen zu beſchleunigen, 
jo hat er dimit einen außerordentlichen un zu verbuchen. 
Ganz beſonders beachtenswert erſcheint dies bei der Rüben⸗ 
beizung. Verkürzt ein ſchnellerer und gleichmäßigerer Auflauf 
das für den Wurzelbrandbefall derſelben fo kritiſche Jugend» 
ftabium, dann läßt ſich ſchon alleine hierdurch der Wurzel- 
brandgefahr wirkſam begegnen. 

Wenn auch die wirtſchaftliche Not zweifelsohne den Land- 
wirt zu einer ſehr weitgehenden Sparſamkeit an allen Ecken 
und Enden zwingt, wäre es u. E. doch falſch, gerade an der 
Saatbeizung zu ſparen und Mittel hierzu zu verwenden, die 
zwar billiger, dafür aber nicht leiſtungsfähig find. Die Vorzüge 
der Beizmittel laſſen ſich nicht nach ihrem Anſchaffungs preis, 
8 lediglich nach ihrem Erfolg bewerten. Abgeſehen von 

er Verwendbarkeit des Formalins zur Beſeitigung des Hafer⸗ 

flugbrandes, würde die Formalinbeizung einen tief bedauer⸗ 
lichen Rückſchritt in der Bekämpfung aller durch chemiſche 
Beizmittel erfaßbarer Pflanzenkrankheiten bedeuten. ak 
finnig wäre damit aber auch in den meiſten Fällen eine ſtarke 
Reduktion der Ernteerträge. : AS 


heiß dampflokomobilen 
im landwirtſchaftlichen Betriebe. 
1 nen ad Puch = 
er e | 1e 
8 an babe ich feſtſtellen müſſen, daß ſämt⸗ 


liche Lokomobilen mit Überhitzern (ein ke 
Na 


machte eine Ausnahme) aus Unkenntnis der chinenführer 
und Betriebsleiter falſch arbeiteten. 

Die Überhitzer waren außer Betrieb, obwohl fie für eine 
Dampf⸗ und Kohlenerſparnis gerade der weſenklichſte Beſtand⸗ 
teil der Heißdampflokomobilen jind. 


Der Zweck eines Überhitzers ijt, dem im Keſſel erzeugten 


Sattdampf durch nachträgliche Heizung durch die Feuergaſe 
eine erhöhte Temperatur (bis zu 3500) zu geben und hierdurch 
ein größeres Arbeitsvermögen dieſes überhitzten Dampfes zu 
erhalten, ohne große Koſten. Dann darf aber nur Heiß⸗ 
dampfzylinderöl für die Schmierung des Kolbens und Zylinders 
derwendet werden. 

Der Durchgang der Feuergaſe durch die engen Windungen 
des Überhitzers wird während des Betriebes durch die Kraft 
des ausſtoßenden Abdampfes erzwungen. Für das Anheizen 
iſt jedoch der natürliche Zug des Schornſteins zu ſchwach, um 
die Luft und die Feuerungsgaſe durch den Überhitzer zu ziehen. 


Deswegen iſt eine Klappe unter dem Überhitzer angebracht, 


welche einen ganz freien Umweg durch den unteren Teil der 
Rauchkammer zum Schornſtein frei gibt. Sobald die Maſchine 
aber arbeitet, ift diefe Klappe zu ſchließen, und die Feuergaſe 
werden gezwungen, durch den Überhitzer zu gehen. Wie 
bereits oben geſagt, fehlt entweder dieſe Klappe oder ſie wird 
dauernd offen gehalten. Ein täglicher Mehrverbrauch von 
4—6 Btr. Kohlen ift die Folge. Außerdem hat die Lokomobile 
nicht ihre richtige Stärke. j 
Das Reinigen der Siederohre und des Überhigers von 
Ruß muß täglich wenigſtens zweimal erfolgen mit der am 
Keſſel vorhandenen Ausblaſevorrichtung, die aber meiſtens 
nicht in Ordnung iſt. 
Bei Einſendung des Keſſelbuches an die Maſchinenbe⸗ 
ratungs⸗Abteilung der Welage⸗Poſen kann genaue Auskunft 
egeben werden, wie der Überhitzer beim Anheizen und im 
etrieb zu handhaben iſt. 


| Für die Landfrau 
(hause und Rofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obstbau) 


Hat der Hühnerwagen für die Aufzucht Zweck? 
a Von Eberhard v. Rentzell. 

Je mehr ſich das Tier hat ausleben können in der 
freien Natur, auf der Weide, je größer iſt ſeine Leiſtungs⸗ 
und Widerſtanosfähigkeit, ſeine Geſundheit und Lebens- 
kraft. Niemand wird das beſtreiten wollen. Was auf 
die geſamte Rind⸗, Schaf⸗ und auch Schweinezucht zu⸗ 
trifft, tann für ein ſolches ausgeſprochenes Weidetier, 
wie es das Huhn iſt, nicht anders ſein. 

Wenn Milchvieh nicht ſo viel geweidet wird, ſo liegt 
das meiſt an den Verhältniſſen, der Platz wird dann für 
die Zuchttiere und die Nachzucht ausgenützt, der Geflügel⸗ 
züchter ſollte, wo die Möglichkeit gegeben, ſich dieſen Vor⸗ 
teil nicht entgehen laſſen. 

Der beſchränkte Auslauf dicht beim Stall vermag 

nur eine gewiſſe Zeit Nahrung, ſei es Grünfutter, 


do 

RA und Würmer, zu geben, dann tritt leicht nicht i 
im Herbſt oft gleich nach der Ernte die Pflugſchar durch 
das Land, dann ſind die Hühner an ihrem Platze, emſig 
| ee Unkrautſamen aufpicken und Würmer wege 
fangen. 


nur Nahrungsmangel, ſondern auch der Fall ein, daß 
den Hühnern der Auslauf langweilig wird, ſie können 
ihn nicht mehr ausnützen, und tun es auch nicht, ſondern 
halten ſich in und bei dem Stalle auf, der Auslauf hat 


nicht nur ſeinen Zweck verfehlt, er wird auch verkotet, i 
td in den Friſchluft⸗Sanatorien, die nichts koſten, ſondern 


beſchmutzt und verſeucht leicht. Abhilfe iſt dann ſchwer. 
Der Hühnerwagen, es gibt eine ganze Anzah 
tiſcher Modelle, man kann ihn ſich auch ſelbſt bauen, tritt 
jetzt in Aktion. Wenn das Junggeflügel über das Gröbſte 
heraus ijt, dann kann man es ſchon einem Hühnerwagen 
anvertrauen. Der Wagen wird auf ein Stück Land, 
5 Schlag, Obſtwieſe oder ein Stückchen Wald ge⸗ 
fahren. Sehr ſchön ift auch eine Wieſe oder ein Stück mit 

ugerne oder Klee beſtelltes Land. Dieſe Maßnahme hat 
auch noch einen ganz beſonderen Zweck, der Sparſamkeit 
1 wir unſere Tiere auch in ein ſolches Frei⸗ 

uftſanatorium, denn wir werden erſtaunen. wie wenig 


I prat f 
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die Tiere von dem Automatenfutter, welches wir natür⸗ 


lich ihnen bereitſtellen müſſen, aufnehmen werden, denn 


wenn der Tiſch reichlich von der gütigen Natur gedeckt 
iſt, benötigen die Tiere natürlich weniger Handfutter. 
Die Tiere, die hier herausgebracht werden, entwickeln 
ſich in viel kürzerer Zeit zu reifen Tieren, als die Stall⸗ 


tiere und die Tiere, die auf kleinen Ausläufen gehalten 


werden. 

Welch großer Vorteil das iſt, wird man daraus er⸗ 
kennen, daß die Tiere beſſer bemuskelt ſind, die Lungen 
ausweiten, die inneren Organe kräftigen ſich, die Hennen 
werden vorzügliche Leger werden. Die Erſparnis iſt ſo 
groß, daß man ungefähr bei 200—2830 Tieren in ſechs 
Wochen 6 Zentner Körnerfutter, der Zentner mit 12 Mk. 
gerechnet, gleich 72 Mark ſpart. Das Automatenfutter 
wird eine Erſparnis von 60 Mark betragen. Eine ſchöne 
Erſparnis, die anderen Dingen zugute kommen kann. 

Waſſer muß man den Tieren immer hinſtellen; wir 
halten es nicht für richtig, wenn den Tieren nun gar 
kein Futter mehr am Abend angeboten wird, wenn man 
auch nur wenig gibt, ſo muß man unbedingt den Verſuch 
machen. ; 

Was nun die Zuchttiere anbetrifft, jo ſchadet ihnen 
auch eine ſolche Kur nichts. Man hat aber, wenn man 
die Zuchttiere auf die Weide ſchickt, doppelten Nutzen, ſie 
vernichten reſtlos viele Unkrautſamen und vertilgen eine 
Menge Schmarotzer. Außerdem bekommt man Zuchtſtälle 


frei, die man zu anderen Zwecken gerade in der Zeit der 


Aufzuchtperiode gut gebrauchen kann. Sobald es die 
Jahreszeit erlaubt, heraus mit dem Zuchtgeflügel auf 
das Feld, wenn es ſchon abgeerntet ſein ſollte, z. B. ein 
Rapsfeld, oder in den Wald, es wird ſich ſchon ein Platz 
finden. Die Hauptzuchtzeit iſt dann vorbei und den 
Zuchthennen wird ſolche Erholung ſehr nötig fein. Aber 


richt nur dieje, ſondern auch die Legehennen werden in 
vielen Betrieben „auf das Land“ geſchickt. Schon aus 
oben angeführten Gründen, der Sparſamkeit wegen. 
Viele Betriebe, meiſt ländliche, werden dieſe Erſparnis 


ſehr nötig haben bei den Zeiten, die wir heute haben 
und die wie ein Alb auf den Menſchen liegen. 

Nun zu dem Hühnerwagen ſelbſt. Wir haben Hühner⸗ 
wagen geſehen, die hochmodern mit allen Schikanen der 


Neuzeit ausgerüſtet waren und wieder andere, die ein 
geſchickter Stellmacher ſelbſt gefertigt hatte, auch gab es 
da Möbelwagen, Ställe, die auf Schlittenkufen ruhend, 
durch Ochſen oder andere Zugtiere leicht weiter befördert 
werden konnten. Bei ſolchen Ställen, die gleichzeitig als 


Junggeflügelſtälle benutzt werden können, fällt die Wm- 


gewöhnung, die doch immerhin Nachteile mit ſich bringt, 
was nicht verſchwiegen werden ſoll, fort. Es gibt ferner 


Ställe, die nur auf einen Wagen oder ein Rädergeſtell 
geſetzt zu werden brauchen, an den Seiten werden dann 
zwei Anbauten gemacht, und ein feiner Stall mit Schlaf⸗ 
und Scharraum iſt fertig. 5 

Will man den Stall von einer Stelle zur anderen 


befördern, ſo tue man das nie, ohne die Tiere zu veran⸗ 


laſſen, hineinzugehen, ſie finden ſonſt nicht zurück. Geht 


Ebenſo wie das Großvieh entwickeln fih die Hühner 
noch einbringen, zu kraftſtrotzenden, prächtigen Tieren. 


Austauſch von Landwirtsſöhnen und Landwirtstöchtern. 
Wir haben noch einige Austauſchſöhne zu vergeben, ohne 
daß die betreffenden Landwirte, die auf fe reflektieren, junge 
Landwirte ſtellen müſſen. Dasſelbe gilt auch von Austauſchtöchtern. 
Wir bitten daher alle diejenigen Mitglieder, die bereit ſind, einen 
Landwirtsſohn oder Landwirtstochter für die Sommermonate 
aufzunehmen, ſich bei uns umgehend zu melden, i 
Welage, Landw. Abt 


Dereinstalender. 
= Bezirk Poſen I. 
e Landw. Berein Zabe Sonntag, d. 29. Z., 
5 Uhr bei Reich in Sowinki. Vortrag des Detin hg. agt: 
Karzel⸗ po en: a nn in der Wirtſchaft, Unter 
onderer Berückſichtigung der Re ung: Sprech⸗ 
tunden: Wreſchen; Donnerstag, d. 2. 4, im Konſum⸗ schen 
er Gefchäftaführer iſt an jedem Freitag vormittags in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Polen, Piekary 16/17, zu ſprechen. 8 
Bezirk Poſen II. 
Verfammlung en: Landw. Verein 17 Freitag, d. 
27, 3., abends 7 Uhr bei Lehmann in Lewiczynek. Landw. Verein 
RIEGO: ontabend, d. 28. 3., nachm. 6 Uhr bei Rie⸗ 
mer n vorſtehenden Verſammlungen ſpricht Herr Schmelle⸗ 
kamp⸗Sedziwojewo über „Landwirtſchaftliche Tagesfragen“ Liw. 
Verein Opalenica. Freitag, d. 10. 4., Vortrag des Herrn Wieſen⸗ 
baumeiſter Pute Tolen. „Schaffung wirt b enen Futters“ 
Näheres wird noch bekanntgegeben. und Verein Streeſe. 
Sonnabend, d. 11. 4. Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſter 
Plate⸗Poſen: Schaffung wirt) 8 utters“. Näheres 
wird no bekanntgegeben. prechſtunden: Birnbaum: 
Dienstag, d. 31. 95 e von 9—11 Uhr bei Knopf; Neutomiſchel: 
; Donnerstag, d. 2 bei Kern. Der chte rer iſt an jedem 
Sonnabend o ils in der Geſchäftsſtelle Poſen, Piekary 
16/17, zu ſprechen. 


Bezirk Gueſen. : 
Verſammlungen: Landw. Verein Zarezyn. Am Mittwoch, 
dem 1, April, nachm. 4,30 Uhr im Gaſthaus Landw. Verein Strzy⸗ 
demo Smytotoo. Am Donnerstag, dem 2. April, nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus. In beiden Verſammlungen ſpricht Herr e e 
Bußmann über Frühjahrsbeſtel kung. In Strzyzewo Sm. Toll 
außerdem die Einrichtung eines landw. Jortbildungskurſes beſpro⸗ 
chen werden „weshalb um zahlreiches Erſcheinen gebeten wird. 
Landi. Verein Liban. Am Donnerstag, dem 9, April, nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus. Vortrag beż Herrn Gartenbaudirektor Reißert. 
A Landw. Verein Rogowo. Dienstag, den 31. 3., nachm. 
15 bei Schleiff. Landw. Verein Rombſchin. Mittwoch, 
ben 1.4, nachm. 5 Uhr im Gaſthaus. In dieſen brei Verſamm⸗ 
; lungen ſpricht Herr Wieſenbaumeiſter Plate über Luzerne⸗ und 
Maisanbau. SEIEN UNE Janowitz am 31. 3. fällt infolge der 
$ Verſammlung am 30. 3. aus. Betrifft e Die⸗ 
jenigen Beſitzer unter 30 ha (120 Morgen) die jetzt | 


= Ie imiethalh bon. 30 Tagen, alſo noch vor dem ar Mat ET 
: A Bezirk Hohenſalza. 

SSANIE Veranlagungen zur Staatseinkommenſteuer werden in 
den einzelnen Vereinen wie folgt getätigt werden: Tarkowo, 
am J. April, nachm 3 Uhr bei Herrn Reiner⸗Tarkowo. Strzelno, am 
2. April, vorm. 10 Uhr im aka Vereinshausin Strzelno. Batcin, 
am 9. April, nachm. 3 Uhr bei Herrn Klettke⸗Barein. Nofewice, 
am 12. April, nachm, 2 Uhr bei Herrn Schilling in Zawiſzyn. 
Mogilno, am 14. April, vorm. 9 Uhr im Hotel Monopol in Mogilno. 
Dabrowa⸗Mog. am 16. April, nachm. 3 Uhr bei Herrn Rhode in 
Parlin, Wonorze, am 17. April und zwar von 3—4% Uhr bei 
Herrn Steinbarth in Spital und bon 5—6% Uhr bei Herrn Weihe 
Wonorze. Rojewo, am 18. April, nachm. 4 Uhr bei Herrn Lohöfer⸗ 


in Poczekaj. Radlowo, am 20. April, nachm. 3 Uhr bei Herrn 
Kadow⸗Radlowo. Znin, am 21. rl vorm. 10 Uhr bei Herrn 
; 1 Orchowo, am 23. April „nachm. 2 Uhr im Gaſthaus 
in Orchowo. Gębice, am 23. April, vorm. 10 Uhr bei Herrn Weide⸗ 
ae e 
; - Snn Oſtrowo. 
s io niy in Tano am Montag, dem 30. 8.; in 
Suſchen am Dienstag, bem 31. 3., bei Gregorek von 2 Uhr nachm. 
Verſammlungen. Kreis⸗Verein A delnau. Am Sonn⸗ 
abend, GA 28. Z., nachm. za Uhr bei Kolata in Adelnau. Tages: 


ber ant Eröffnung. CY der e 3. Vortrag 
über „ andwirtſ e Tages ragen“. Geſchäftliches. Um 
Verein atendan. Am 


recht pomama 
Sonntag, dem 29. 3., nachm. 3 
Vortrag über BEM aftliche Tagesfragen“. Verein Koby⸗ 
lin. Am Montag, dem 6, 4. (2. Oſter tau d. feiert der Verein 

ſein Vereinsvergnügen im Saale der Frau Taubner in: Kobylin 

mit Theatervorführüngen und Tanz. Sämtliche CAR nebſt 
pa find frdl, A 


I wird gien. 


Be 
8 rechſtun den: in dogi am 27. 3. und 10. 4.; in 
A am Donnerstag, bem 2. 4 = gen un verlegt), 
und 17. Verſam m ingen ttsvetein W ui, Sonne 
abend, = 28. nachm. 5 Uhr. 1. Vortrag von Herrn Plate über 
A Serie” und Maisanbau“, 2. Beſprechung der diesjährigen 
i Ein i oa iaai Lindenſee. Gonne 
= 3. ý 1 891 fi. Tagesordnun 
wie in Bull, SE 1125 Sn chlußfeſt des ŻA 
Sh chwetztau. Song den 29. nach⸗ 
ejewſki. > u wie in 1 
kenn, 4, nachm. 
2 Sam ante 


nachmittags 


Landw. Verein Janowig, Montag, den 30. 3., nachm. 5,30 Uhr im 


Sa: on bie Auf⸗ 
forderung zur Abgabe der Selbſteinſchätzung hakin haben, müſſen 


Rojewo. Wſzedzien, am 19. April, nachm. 2 Uhr bei Herrn Paſchke 


hr bei Witzleben in Hochdorf. 


| 1 ausgeſprochen hatte, 
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EAZA am Dienstag, dem 14. 4, nachm. von 1 bis 
Nei A Bauch unter Leitung von Gerin Gartenbaudireltor 
eiſſer 
Bezirk Nogaſen. 

TE Verein Kolm mE BAW dem 90. 3. nachm. 

Uhr a ammlung. Vorſtan Kaſſen⸗ und Geſchäfts⸗ 
bericht Geſchäftliches, Mitteilungen, ati runastaj op 
gerwestungsgenaffenkduft, Saatkarkoffelbezug ür Krebsgeb iet, 
Hunden über Steueterklärungen: Samotſchin: Mon⸗ 
tag, den 13. 4., von 10—1 Uhr; Margonin: Montag, den 13. 4, 
von 142—3 Ahr; Obornik: onnetstag, den 16. 4., von vorm. 
7810 Uhr bei Borowicz. 


Genofienichafttidje Mitteilungen 


Bericht über die Frühjahrs⸗Butterprüfung 103]. 


Die diesjährige Frühjahrs⸗Butterprüfung, die der 
unterzeichnete Verband gemeinſam mit dem Verband 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen, Poſen, 
dem Verbande ländlicher Genoſſenſchaften der Wojewod⸗ 


ſchaft Pommerellen in Graudenz und der Weſtpolniſchen 


Landwirtſchaftlichen ACE in Poſen abhielt, fand 
am Montag, dem 23. März d. Is., in Poſen ſtatt. 

Die Prüfung war mit 50 Butterproben beſchickt. 
Von den 50 Proben ſtammten 41 von Genoſſenſchafts⸗ 


molkereien des Verbandes deutſcher und des Verbandes 


landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Poſen, 2 Proben 
von Molkereien der L. Z. G., Proben von Privat⸗ 
molkereien und 4 von Molkereien anderer Verbände. 


Außerdem wurden 2 ausländiſche Butterſorten mitge⸗ 
prüft, um einen Vergleich zu erhalten, und zwar däniſche 


und eſtländiſche. Dieſe beiden Butterſtücke wurden in 
unſeren Formen umgeformt, ſo daß für die unparteitiche 
Priifung: jeitens der Prüfer gebürgt werden kann. 

Die techniſche Prüfung ging genau ſo vor ſich wie 
bei den vorigen Prüfungen. Der telegraphiſche Abruf 
der Proben erfolgte am 9. März früh, ſo daß die Butter⸗ 


proben 12—13 Tage bei einer Temperatur von 12 bis 


14 Grad Celfius gelagert hatten, um ihre Haltbarkeit 
zu beweiſen. Die einheitliche Formung der Proben und 
eine Bezeichnung nur mit Nummern bürgte für ein un⸗ 
parteiiſches Urteil von feiten der Prüfer. Die Prüfer 
gruppen beſtanden a je 2 Buttergroßkaufleuten, die 
aus allen Teilen unſerer Hauptabſatzgebiete in Deutſch⸗ 
land und aus Poſen erſchienen waren, und aus je zwei 
Molkereibetliebsleitern. 

Geprüft wurde auf Geſchmack (Reinheit, Aroma, 
Salz), Geruch, Ausarbeitung (Waſſer⸗ und Milchgehalt, 
Ausſehen, Reinheit, Farbe, Schimmer) und Gefüge 
(innerer Zuſammenhang, Härtegrad, Streichbarkeit). 
Chemiſch wurde die Butter außerdem noch auf ihren 
Waſſergehalt unterſucht 

Nach Beendigung der Prüfung fand nach gemein⸗ 
ſamem Eſſen der Prüfer und der Vertreter der ver⸗ 
anſtaltenden Verbände eine rege Ausſprache ſtatt, zu der 
auch eine ganze Anzahl Molkereifachleute aus der Pro⸗ 
vinz erſchienen war. 

Nachdem Herr Ing. agr. Kar zel die Erſchienenen 
im Namen der veranſtaltenden Verbände begrüßt und 
den Prüfern, vor allem den Herren, die die weite Reiſe 
von Deutſchland nicht geſcheut hatten, den Dank für ihre 

gab Herr Dipl. ⸗Landwirt 

ichmann das Ergebnis der Prüfung bekannt. l 

Bon den 50 Proben wurden 5 mit 20 Punkten, 
4 mit 19 Punkten, 21 mit 18 Punkten, 9 mit 17 Punkten Sh 


bewertet. 11 Proben waren ſchlechter. Die däniſche 
Butterprobe erhielt 20 Punkte und die eſtländiſche 
18 Punkte. 


Es wurde mit 20 Punt fen bewertet die a 
der Molkereien = 
Molkereigenoſſenſchaft Bro Ra (geſalzen und un ~ 
geſalzen), Molkereigenoſſenſchaft Osniſzezewko, Molkerei⸗ 
| genajjenicaftstogeśno, F 
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Mit 19 Punkten: ; 


Molkereigenoſſenſchaft Podwegierki, 
noffenfhaft Nowy T 


Molkerei » Ge- 


Owieczki, Molkereigenoſſenſchaft Keynia. 

Mit 18 Punkten: ZE 
Molkereigenoſſenſchaft Broniſzewice Nowe, Molferei- 
genoſſenſchaft Dziewierzewo, Molkereigenoſſenſchaft Ja⸗ 
trocin, Molkereigenoſſenſchaft Janöwiec, Molkereigenoſſen⸗ 
chaft Kłóbzin, Molkereigenoſſenſchaft Keynia (geſalzen), 

olkereigenoſſenſchaft Latalica (geſalzen und unge- 
ſalzen), Molkereigenoſſenſchaft Lubowo (geſalzen und un- 
geſalzen), Molkereigenoſſenſchaft Miesciito, Molkerei⸗ 
enoſſenſchaft Mogilno, Molkereigenoſſenſchaft Mochy, 

olkereigenoſſenſchaft Mareinkowo górne, Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft Owieczki, Molkereigenoſſenſchaft Pniewy, 
Molkereigenoſſenſchaft Parzew, Molkereigenoſſenſchaft 
Smigiel (geſalzen), Molkereigenoſſenſchaft Wilkowyja, 
Molkereigenoſſenſchaft Rybno Wielkie, Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft Rakoniewice. i 

Mit 17 Punkten: b 

Molkereigenoſſenſchaft Budziſzewko, Rittergutsbeſ. 
Fiege decz, Molkereigenoſſenſchaft Komorzewo, Mol⸗ 
ereigenoſſenſchaft Przemyjławii, L. Z. G. Molkerei Swa- 
redy, Molkereigenoſſenſchaft Sroda, Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft Tarnowo, podg., Molkereigenoſſenſchaft Koſtrzyn, 

lehr een Śmigiel (ungeſalzen). 5 
Der heutige Ausfall der Butterprüfung war ganz 
erheblich beſſer als der weblin dee al d b 1930 
und 1929 und ganz erhebl 5 beſſer als der der Früh⸗ 
55 ung 1928. Die 


} - 20%. 19 P. 18 P. 17 P. unt 
o o E a me MS 
Frühjahrs⸗ : = Eh 
Butterprüfung 1928 65% 11,3% 16,1% 66,1% 
Frühjahrs⸗ i 


Butterprüfung 1929 J, 4% 12,8% 31,0% 20,0% 34,0% 


Frühjahrs⸗ ZE 
Butterprüfung 1930 25,8% 57,0% 
Frühfah ere ee 
Butterprüfung 1931 10% 8,0% 42,0% 18,0% 22,0% 
An der Ausſprache beteiligten ſich die Herren: 
Wernike⸗Breslau, Krauſe⸗Mogilno, Mülder⸗Breslau, 
Beck⸗Berlin, Hatje⸗Rogozno, Pankalla⸗Kcynia. 

Herr Direktor Wernike vom Breslauer Milchhof 


7.05 10,4% 


lobte in ſeinen Ausführungen die ſichtliche Steigerung 


der Butterqualität und beſonders der techniſchen Bear⸗ 
beitung, die bis auf geringe Ausnahmen eine vorzügliche 
fet. Er machte den hieſigen Molkereifachleuten fein 
Kompliment darüber und ſtellte feſt, daß die Proben mit 
16 Punkten und darunter in der Regel von Molkereien 
ſtammen, die Großgrundbeſitzer als Lieferanten haben, 
da dort die ue Bite teilweiſe zu einſeitig ge⸗ 
bach dein wird. Die Butter dieſer Molkereien hält ſich 
nach ſeinen Erfahrungen 2—3 Tage ganz gut, ſchlägt 
dann aber um und kann deshalb bei 12tägiger Lagerung 
nut ſehr gering bewertet werden. Deshalb iſt es Molte: 
keien mit Kleingrundbeſitzern als Lieferanten leichter 
möglich, erſtklaſſige Butter herzuſtellen. Es mülle, führte 
er aus, noch viel mehr Wert auf die gute Beſchaffenheit 
der Milch gelegt werden, und auf dieſem Gebiete ſei noch 
viel zu tun. BS R 5: 
Das am 1. Mai d. Is. in Kraft tretende Standar⸗ 
diſierungsgeſetz gab zu einer langen Ausſprach Anlaß, zu 
der Gerr Dipl. Landwirt Heuer von der Molkerei⸗ 
Dt Poſen nähere Buena bekannt gab. Hier⸗ 
ei wurden auch die Butterfaßnormen eingehend be⸗ 
prochen. Außerdem gab Herr Kloſe vom Verband 
Deutſcher Genoſſenſchaften noch einige intereſſante Muf- 
klärungen betr. Verordnung über die Bekämpfung von 
RViiehſeuchen. Fee 
Im Namen der veranſtaltenden Verbände 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


omysl, Molkerei = Genoſſenſchaft ; 


tgebnijje waren name | 


Wochenbeitrag 60 gr. 


Recht und Steuern 


aalen des 10% igen Zuschlags 
zu einzelnen Steuern und Stempelgebühren. 

Verordnung des Finanzminiſteriums vom 6. 3. 1991 

(Dz. U. R. P. Nr. 28, Pos. 138). 

8 1. Beginnend mit dem 1. April 1931 wird ein Zuſchlag 
von 10 Prozent erhoben zu den entrichteten direkten und ine 
direkten Steuern, Stempelgebühren, der Erbſchafts⸗ und Schen⸗ 
kungsſteuer wie auch zu den eingezahlten bzw. zwangsweiſe bei⸗ 
getriebenen Rückſtänden der obengenannten Abgaben. 
Dieſer Zuſchlag wird nicht erhoben zu der Steuer von Lo⸗ 
kalen und unbebauten Plätzen, der Vermögensſteuer, der Wald⸗ 


danina, den in Art. 102 des Stempelgeſetzes v. 1. 7. 1926 vorge⸗ = 
ſehenen Stempelgebühren, den Zollgebühren und den Rommunal 


zuſchlägen. 
§ 2. Der 10prozentige Zuſchlag wird zugleich mit der Ent 


richtung der im erſten Abſaß des 8 1 genannten Abgaben cte i 


hoben. Von dieſem Zuſchlag werden keine Verzugsſtrafen bzw. 
Stundungszinſen berechnet. 5 i 

3. Die Berechnung und Erhebung des 10prozentigen Zu- 
ſchlags laſtet auf den Organen, die zur Veranlagung und Er⸗ 
hebung der betreffenden öffentlichen Abgaben berufen find. i 
8 4. Der 10prozentige Zuſchlag ift ohne beſondere Benach⸗ 


richtigung ſeitens der Behörde zu entrichten. - 
§ 5. Die Verordnung tritt mit dem 1. April 1931 in Kraft, 
Anm.: Das der Verordnung zu Grunde liegende Geſetz teilten 
wir in Nr. 11 dieſes Blattes mit. Der Zuschlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer von Löhnen iſt erſtmalig bei der Steuer von den Löhnen 
für April zu entrichten. ża: EN 


 Belonntmachungen 


Sozialverſicherung. . 
Unter Hinweis auf die bereits bekannt gegebenen neuen Sätze 
für die Krankenverſicherung ſei nochmals erwähnt, daß es uns 
durch unſere monatelangen Bemühungen im Verein mit den anderen 
Organisationen nunmehr gelang, gewilfe Ermäßigungen zu er 
telden. Die Neugruppierung ift nur bis zum 31. ds. 3 
ebend. Von ba ab müſſen infolge der Herabſetzung der Barlöhne 
für bie Tagelöhner von neuem Vergünſtigungen in Erſcheinung 


eten, e 8 ; 
Das Bezirksverſicherungsamt hatte sugelagt, daß die Belanni- 
gabe für die get vom 1. April 1931 noch in dieſem Monat erfolgen 
würde. Mög icherweiſe wird dieſe Benachrichtigung nun aber doch 
Al 5 erfolgen, 
möchten 


en. p 

Erwähnt fei auch noch, daß wir gegen bie am 2. ds. Mis. 
erfolgte Feſtſetzung der Beitragsnormen für die Saiſonar⸗ 
beiter Einſpruch erhoben haben, da dieſe nach unſerer 
Berechnung um je eine Stufe ju hoch angelegt worden find. Das 
Ergebnis muß abgewartet werden. - 


Im Anſchluß hieran teilen wir noch mit, daß für die Invali⸗ = 


ditätsverſicherung bom 1. Januar bis 81. März ds. Js. folgende 
Beiträge maßgebend fin d: 
1. Deputanten gehören zur Klaſſe IV. Wochenbeitrag 75 gr 
2. Häusler gehören zur as IV. Wochenbeitrag 75 gr. = 
8. Scharwerker: Kat. Ha, Ib und III zur Klaſſe 11 
Wochenbeitrag 45 gr. Kat. IV. zur Klaſſe III. Wochenbeitrag 60 gr 
4 Salfonerbeiten Kat. I. gehören zur Gruppe III. 
Kat. II und III gehören zur Kla ſe IV. 
Wochenbeitrag 75 gr. Kat. IV gehören zur Klaſſe V. Wochenber 


trag 90 gr. 2 
Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


. Standardifierung der Exportbutter. 
Die Verordnung über die kleine Standardiſierung ift vor 
einigen Tagen im Monitor Polſki Nr. 61 veröffentlicht worden 


und tritt zum 1. 4, 1931 unwiderruflich in Kraft. Wir verweiſen 


auf unſeren Artikel in Nr. 4 des Landw. Zentral⸗Wochenblattes 
vom 28. 1. 1980, in dem das Projekt für diefe Verordnung Dee 
handelt wurde. Die in dem Projekt vorgeſehenen Beſtimmungen 
find nur in einem Punkt geändert worden, und zwar bei dem 
Zeichnen der Fäſſer. Es fällt hier die unter dem Zeichen der 
Export⸗Firma ſtehende Molkerei⸗Kummer und der Buchſtabe 
„2“ fort. Wir haben jedoch, um Verwechslungen zu vermeiden, 
unſer Firmen⸗Zeichen ſo zur Eintragung angemeldet, daß wir in 
das Zeichen hinein die Nummer der Molkerei ſetzen. Wenn aljo 

. eine Molkerei von uns, die die 102 pat fo m d 17 hat 


B i 
An Faß abſchickt, das die lfd. Nummer 132 hat, jo muß der Deckel 


des Faſſes folgendermaßen ausjehen: 


Mts. maß⸗ 


worauf wir ſchon jetzt aufmerkſam machen 


340 


Wir werben für die Molkereien, die von uns Tonnen Des 


ziehen, auf befonderen Wunſch das Zeichen „MZP“ gleich ein⸗ 
brennen laſſen. Schablonen für die übrigen Zahlen und vors f 
ſchriftsmäßige Tuſche können die Molereien jederzeit auf Bes | 
Es iſt auch zweckmäßig, daß ſich unſere Mit⸗ 
glieder auf alle Fälle eine Schablone mit dem Firmen⸗Zeichen 
„MZP“ beſorgen, denn es kann ja doch einmal fein, daß fe aus 


ſtellung erhalten. 


Verſehen ein Faß ohne Brennſtempel erhalten und das Zeichen 
der Fäſſer dann ſelbſt nachholen müſſen. Wir machen jedoch aus⸗ 
drücklich darauf aufmerkſam, daß dieſes Zeichen nur für Butter 
benutzt werden darf, wenn die Molkereien die Butter durch uns 
exportieren, d. h. ſie müſſen uns im Frachtbrief als Abſender an⸗ 
geben und durch uns die Butter abrechnen. Daß die Butter un⸗ 
bedingt durch unſere Kontroll⸗Station gehen muß, iſt damit nicht 
geſagt. So kann dort, wo wir keine Kontroll⸗Station haben 
G. B. Leſzno oder Drawſky Miyn) die Butter auch durch fremde 


Kontroll⸗Stationen unterſuchen laſſen. Wir find ſelbſtverſtänd⸗ i 


s lich ſtets bereit, unſeren Mitgliedern jederzeit jede Auskunft zu 
SE erteilen. Für unfere Mitglieder werden alle Fragen betr. Regi» 
ſtrierung uſw. durch uns erledigt. Privat⸗Molkereien, welche 


mitzuteilen. 


Wir machen nochmals auf die für die Molkereien wichtigſten 


Punkte aufmerkſam: 1. nur vorſchriftsmäßige Fäſſer benutzen; 
2. die Fäſſer richtig zeichnen; 3. richtige Verpackung (Rundbögen 
und Roſette); 4. keine ranzige, dumpfe oder ſchimmelige Butter 
: zum Export bringen. Die in Nr. 12 des „Milchwirtſchaftlichen 
A+ Anzeigers“ vom 21. 3. d. J. veröffentlichte Verordnung ents 
Irricht nicht in allen Punkten dem tatſächlichen Text, ſondern dem 
Text des Projektes, das — wie oben angegeben — geändert 

worden iſt. ; ; 
Wie wir ſoeben erfahren, wird in der nächſten Nummer des 


Monitor Polſti eine Verordnung erſcheinen, die das Inkraft⸗ 


treten der kleinen Standardiſierung wahrſcheinlich bis zum 1. Mai 
1931 verſchiebt. 
Š Molkerei⸗Zentrale Poznan. 


Seuchenvorſchriften für Mollereien. 
In Nr. 9 des Zentrolwochenblattes brachten wir die Ver⸗ 


die in § 10 der Verwaltungsbehörde der I. Inſtanz das Recht 


ſelbſt feſt und zieht fie von der Molkerei ein, 


Dieſe Verfügung gilt für alle mit Maul» und Klauenſeuche 
verſeuchten und ſeuchebedrohten Bezirke, da in dieſen Bezirken 
laut Verfügung des Poſener Wojewoden vom 4. 3. 1931 über die 
Bekämpfung der Maul- und Klauenſeuche (Boz. Dz. Woj. Nr. 10, | 
Poſ. 206) von Molkereien, die die Milch aus verſchiedenen Wirt- f 
ſchaften erhalten, keine ungenügend entkeimte Milch abgegeben 
werden darf. Zu den verſeuchten bzw. ſeuchebedrohten Bezirken 
gehören alle Stadt⸗ und Landkreiſe der Wojewodſchaft Poſen mit 


Ausnahme der folgenden: Goſtyn, Kepno, Kozmin, Krotoſzyn, 
Odolanów, Ojtrów, Oſtrzeſzow, Pleſzew, Rawicz, : 


Nur in dieſen freien Kreijen ift die Beftellung der Aufſichts⸗ 


perſon in Molkereien nicht vorgeſehen. In allen anderen Kreiſen 


geben. . $ 
a Verband deu Genoſſenſchaften. 
Verband landw. Ge uſchaften. 


Die „Berufshilfe“ 

agen, eee 
1; : efiljen, 

verheiratet und Unverheitatet, iler, 


ührer, Gutsſekretärinnen, 
tshandwerker aller Art. 


U 


für den gewählten Beruf zu finden. = 
weniger ſtanden ihm alle 
Müglichkeit einer en 


erfolgreich durchſetzen. 
żem bie ar ać 


j magae Beruf fein Alltagsge 
wünſchen, ſich uns anzuſchließen, bitten wir, uns dies ſchnellſtens | [tel 


gibt, für die Molkerei eine Aufſichtsperſon zu beſtellen, die die 
Beachtung der Vorſchriften dieſer Verfügung kontrollieren ſoll. 
Die Koſten dieſer Aufſichtsperſon ſetzt die Verwaltungsbehörde | 


9 9 Eiſenbahn⸗Anleihe 1 


können ſolche Perſonen beſtellt werden, ſolange dieje Kreiſe als | 4 
verſeucht oder ſeuchebedroht gelten. Etwaige Aenderungen der 
verſeuchten oder ſeuchebedrohten Bezirke werden wir bekannt⸗ 


z. , Bognań, Sfośna 8, Telephon 1536, | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 30. März bis 5. April 1981 


Berufswahl. 


früher war es verhältnismäßig einfach, geeignete Lehrſtellen 


eriter Linie entſchſed 
des jungen Menſchen und mehr oder 
erufe offen. Heute tritt ihm überall 
die Frage entgegen, ob der enge Beruf denn überhaupt die 

lichen Exiſtenz bieten kann, oder doch 
AE wahrſcheinlich macht. Freilich beſondere a 
und Befähigung wird ſich auch heute noch fait in allen rufen 

r wie feltem it doch in dem Alter, in 
fallen muß, eine ſo 1 Bes 
ahrung lehrt nur allzu deutlich, dań ſelbſt 
ſcheinbar klare Wünſche und Be pange des jungen Menſchen 
allzuſehr von Idealvorſtellungen erufes beeinflußt werden, 
Begabung und zu in nichts zerfällt, wenn der ge» 

er 


die Neigung und Begabun 


tſcheidun 
gabung, und <A Er 


zeigt. Dann noch eine Ums 
ung auf einen anderen Beruf zu verſuchen, ijt vielf 
mi 19 und die falſche Berufswahl rächt ſich das ganze 
indurch. 
Um ſo wichtiger muß es daher heute ſein, neben Begabung 
und Neigung, vor allem eine Le € zu gewinnen, ob der 
Beruf ein „ ch tragen kann. 


Best da vielfach Die Möglichkeit für den jun eee 
PA E , 
FARA daſtehen fanne Aber der Balg auf Die Statiſtik den 


wie teuer [o rlockun 
N 2 


uns 
eben 


n p g 

217) wird. Iſt doch Die Zahl der Arbeitsloſen 

unter den ungelernten Kräften im Verhältnis zu den 

„ se als zehnmal ſo groß, wie bei den wor» 
ebildeten Kräften, und im der 1 a überfteigt 


e das 30fache. Gerade im Krifenzeiten find alle Betriebe ge» 


zwungen, mit einer möglichſt geringen Zahl hochwertiger Arbeits⸗ 


kräfte auszukommen, die auch heute immer noch geſucht werden. 


| Markt: und Börfenberichte | | 


|... fügung des Poſener Wojewoden vom 10. 2. 1931 über die Ans | 
Š. lieferung und Abnahme von Milch aus öffentlichen Molkereien, 


; Geldmarkt. 
| Kurſe an der Poſener Börſe vom 24. März 1931. 
Bank Zwiazku 40% Bof. Landſchaftl. Kon⸗ 
1. Em. (100 ) . , —— zł] vertier.⸗Pfdbr. (28. g.), 37½ % 
Bk. PNE 6% Roggenrentenbr. der 
(100 zł). . . .182.50—188 zł) Woj. Ldſch. p. d. 16.25 % 
H. Cegielſki I. 2l⸗Em. : 3% ollarrentenbr. d. Pof. 
660 ))) 35. zł andſch. pro Doll. alte 
Herzfeld⸗Viktorius I. złe (28. 8.) +64 /86— ał 
0 h —.— 214% Dollarpräm 
s LIV Gm. ( zł 4% abe I = 
tenm. L-TV, Cne.: (37 zł) — — zł | 4% Präm.⸗Inveſtierungs⸗ : 
Dr. Roman May I. Em. „ auleige . „ 99— zł 
(50 zł), . 24.25—24— 24.25 21 59% jtaatl. Konv.⸗Anl. . 48%, zł 
iſations⸗ 


l fandbuf. . se SB al 
rſchauer Börje vom 24. Mürz Bori RE 


ONB "LL 


Gulden 57.645 
an der Berliner Börſe vom 24. März 1981, 
eee nebſt 


N 168.22 Ausloſungs recht f. 100 Rur. 
100 jów. Franken = 190000 diſch. Mk.. 288.75 
dtſch. Mark 80.785 xor zt 1 75 
1 engl. Pfund = dtſch każ gęś „100 Rm. 
ark A 20.388] di. Mr. 6% 


> adi MUG I | 


100 gloty = diſch. ME. 46.975 Dresdner Bank 110. 
1 Dollar - biſch. Mark. 4.1950 Deutſche Bank und Diz- 


; gef. 
Amtliche Durchſchnittsprelſe an der Warſchauer Börſe. 
ür Dollar Für Schweizer Franken 
19 8) 8.918 (21. 8) 8.917 | (18. 8) 171.75 (21. 8.) 171.78 
19. 8.) 8.917 (23.8) 8.915 > 8.) 171.71 (28. 8.) 171.77 
(20. 8.) 8.917 (24. 8.) 8.914 20. 8.) 171.71 (24. 8.) 171.78 
Błolyntógig errechneter Dollarkurs an der D anziger Börje. 
; 8.93 21. 2.) 8.92 


(18. 8.) | 
e 8.) 8.93 (23. 8.) 8.92 
~ (20.8) 8.92 (24. 3.) 8.92 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wiazdowa 3, vom 25. März 1931. 
Futtermittel. Das Intereſſe für Futtermittel bleibt nach 
wie vor rege . werden verlangt Roggen⸗ und Weizen⸗ 
kleie. Letztete iſt im Rp Alki, zu der Zeit vor 4 Wochen 
eine Kleinigkeit U als Roggentleie, was wohl darauf zurück⸗ 
zuführen iſt, daß in letzter Zeit weſentlich mehr Weizen neu ver⸗ 
m en wurde als gen infolge des erhöhten Bedarfs an 

zenmehl für das O ar Für Roggenkleie werden Preiſe 
fotens der Mühlen verlangt, die nur noch geringe Preisunter⸗ 
1 zeigen gegen unvermahlenen Roggen. Trotzdem werden 
alle angebotenen e er denn das Anger 
= AA ade gering, bie Mühlen verlangen Lieferfriften von 8 
s en. 
pa ie Forderungen für Gerſtenkleie find außerordentlich 
in die Höhe gegen en, [o daß dieſer Artikel feine Rentabilität 
verloren haben dürfte. Die in immer ni Umfange feft. 
gejont Tatſache, daß ſich mit den wirtihaftseigenen Futter⸗ 
mitteln allein die Milchproduktion nicht auf der alten Höhe 
Iten läßt, hat feit w 5 lebhafte Nachfrage nach 
Kraftfuttermitteln, ſpeziell Sonnenblumenku n, Leinkuchen, Erd⸗ 
nu n und Soyabohnenſchrot hervorgerufen. Die lange Ver⸗ 
hachläſſigung dieſer Futtermittel hat die Fabriken zu weſentlichen 
etrlebseinſchränkungen gezwungen, [o daß fetzt nicht . 
Waren N werden kann, und es bedauerlicherweiſe 
immmer wieder vorkommt, daß keine greifbare Ware vorhanden 
tft. — Fiſchfuttermehl konnte im Preiſe etwas nachgeben. 
Düngemittel. Das a a eſchäft fängt Sebi eigentlich 
erſt an lebhaft zu werden. Allen odka Einſtellungen entgegen 
entjdjliegen ſich heute auch die kleineren Landwirte zum Auge 
treuen von künſtlichem Dünger, wenn auch nur in beſchränkten 
Mengen. Wir haben Mea in täglich nennenswerte Beſtellun⸗ 
den von Sammellgdungen die bedauerlicherweſſe nun nicht mit 
er gewünſchten ST: igteit zur Ablieferung kommen können, 
weil die einzelnen Artite Jeż der A nicht in der ge⸗ 
wünſchten Weiſe abgeliefert werden. Von unferen iländiſchen 
leer en kann prompt nur a a und Nitrofos ger | 
tefert werden. Saletrzak und Wapnamon wird nur zur Lich E 
tung anfang Mai entgegengenommen. — Der nusländiihe Kalk⸗ 
lalpeter ift wieder eine Kleinigkeit teurer geworden und iſt nur 
in fana geringem Umfange vorhanden. 
ur rüge auf Kalk, über deſſen Preisermäßigung wir ſchon 
berichteten, können zur Zeit noch zur prompten ge ent⸗ 
gegengenommen werden. Wir bitten auch hierin die Beſtellungen 
1 die zu 1 Bel: damit Sie dieſes Düngemittel auch 
wirklich dann zur Hand haben, wenn Sie es brauchen. : 
Kohlen. Nachdem jekt bekannt ift, daß zuni jt einmal bis 
gr Können Herbſt mit einer wejentli Preisänderung für 
ohlen nicht zu rechnen iſt, gehen die bisher weitmöglichſt zurück⸗ 
ge altenen Aufträge jetzt jo zahlreich ein, 5 Gruben ge⸗ 
iſſe Sortimente nur mit Schwierigkeiten ur Ablieferung brin⸗ 
gen können. Hierzu gehört vor allem das Sortiment Nuß la. Es 
egt daher im ei enfler Intereſſe der verſchiedenen Verbraucher, 
5; dringenden Beſtellungen das Sortimen „Würfel“ zu beſtellen. 
r geringe Aufſchlag von nur 7 Groſchen p. a wird in jedem 
Falle durch die weit größere Ergiebigkeit der Y ürfelkohlen reſtlos 
Wieder wettgemacht. ; ; ć 
; Maſchinen. Wir haben einen Poſten Kultivatoren, Original⸗ 
abrikat „Sack“, 9 zinkig mit Vorderkarre, au Lager, die wit, um 
as Lager zu räumen, weit unter Preis abgeben. Wir bitten 
nterejlenten Offerten von uns einzufordern. 
Zum Beizen von Saatgut können wir die bekannten Trocken⸗ 
Fi trommeln „Puk“ bis auf weiteres noch prompt vom Lager 
5 2 — Dir CE ben is in den letzten Jahren gut 
ingeführt; ſie fin aktiſch und billig. Wir haben uns ent⸗ 
loſſen, auch auf dieſe Apparate ſolange der Vorrat reicht, einen 
tra⸗Rabatt zu gewähren. Mit Angeboten nebſt Profpekten 
ehen wir gern zu Dieniten. 8 
In Dachpappe, Teer und Klebemaſſe dürfte das Geſchäft auch 
Id einſetzen. Wir werden f in der Lage ſein, unſere 
Angebote darin herauszugeben. Wir liefern Teer und Klebemaſſe 
n der bekannten one] eſiſchen Qualität, und warnen vor dem 
Ankauf der nicht deſtillierten ir all peſt Auch bei dem 
Einkauf der Dachpappe achten wir au bejte Qualität und Liefe⸗ 
ung der richtigen Pappenſtärke. Wir bitten jedenfalls mit Ein⸗ 
edung des Bedarfes bis zum Eingang unſerer Offerten zu 
tten. 


te : Ś 
n, Streichblechen. Anlagen und Sohlen war das 
10 njere Schare, die in den Danziger 
mmerwerken aus Eſſenbahnbandagenſtahl geſchmſedet werden, 


m 


bewähren ſich ſehr gut, wie uns immer wieder aus der Praxis be⸗ 
ſtätigt wird. ir liefern dieſelben zu dem billigen reiſe von 
Zloty 0,90 per Kg. und empfehlen, ſoweit noch nicht von uns bes 
zogen wird, damit einen Verſuch zu machen. 


Marktbericht der Molkerei⸗Zentrale. 


Die Lage auf dem Butter⸗Markt iſt in letzter Wit bedeutend 
flauer geworden. Die Berliner Notierung iſt 2 Mal hinterein⸗ 
ander herunter gegangen, ſcheint allerdings nunmehr zum Still⸗ 
ſtand gekommen zu fein. Es iſt aber immerhin möglich, daß doch 
elne nochmalige Herabſetzung folgen wird, da die Zufuhr, vor 
allen Dingen aus den baltiſchen Randſtaaten, wieder bedeutend 
ſtärker geworden iſt. Poſen 15 bisher die alten Preiſe ſonder⸗ 
barerweiſe noch beibehalten. Aus dem übrigen Polen liegt augen⸗ 
blicklich faſt gar keine Nachfrage vor. In England ift die Notierung 
nicht fo ſehr zurückgegangen, wie in Deutſchland, und es dürfte 
M 0 bald gekommen ſein, an dem ein Export dorthin 
ohnend iſt. : 2 

Es wurden in letzter Woche 990 Preiſe gezahlt: 

Butter: Poſen Kleinverkauf 3,00 zł, Engros 2,30—2,45 zł 
per Was London 110—115 Schilling. Berliner Notierung 
vom 24. 8, 31: 1. Klaſſe 136, 2. Klaſſe 128, 3. Klaſſe 114. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe. 
vom 25. März 1951. Far 100 ke m Błsty fr. Station Poznan 
Transaktionspreiſe: Peluſchften 40.0044. 
Roggen 195 to 21.80 | Viktoriaerbſen . . . 24.00—28.00 
Richtpreiſe: Seradelllaa 80.00 87.00 


Weizen 24.00 24.50 Blaulup inen 20.00 2.00 


Mahlgerfie. . e . .21.00—22.00! Gelblupinen . . 51.00 35.00 
Braugerſte e e . . 24.00—25.00 | Klee, tot. . . . . 270.00—340.00 


Fuel SĘ: 20.25—21.25 Klee, weiß. . 820.00— 440.00 
inheitshafer, zur Saat Klee, ſchwebiſch. 229.00 250.00 
geeignet 23.00— 24.00 Klee gelb, 


Roggenmehl (65 °/,) . 30.60—31.50| ohne Schalen. . 180.00—150.00 
Weizenmehl (65 ) . 87.25—40.26 Klee gelb, in Schalen 58.00— 65.00 
Weizentleie . . . „16.25— 17.25 | Timothyklee . 90.00 105.00 
Weizenkleie (bid) .. 17.25—18.256 | Raygras. . . 90.00—110.00 
Roggenkleie . . . 16.00 —17.00 | Buchweizen . 24.00—27.00 
Rübſamen . e . . 88.00—40.00| Roggenſtroh, gepreßt 2.50.90 
Senf. e 42.00 —47.00 Heu, loſe 7.10—1.50 
Sommerwicke . . .35.00—88.001 Heu, gepreßt .  7.80—8.50 

Gejamitenbenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 15 to, Weizen 15 to, Hafer, 42 ½ to. 


Wochenmarktbericht vom 25. märz 1954. 
Auf dem heutigen Mittwochs⸗Wochenmarkt herrſchte bei 


chönem Wetter reges Leben reise A Angebot und große Nach⸗ 


tage. Die nachfolgenden Preiſe find nur maßgebend 15 den 
apieha⸗ Wochenmarkt, und zwar in den Morgenſtunden. 
Man pobite für ein Pfd. Tafelbutter 2,80—2,90, für Landbutter 
„00—2,60, für Quark 50—70, für das Liter Sahne 2,20—2,40, das 
Liter Milch 32 Gr. eine Mandel Eier tojtete 180.2 Zloty. Auf 
dem Gemüſemarkt forderte man für ein Pfund Rofentohl 1,20 bis 
1,50, Grünkohl 60—70, Wruken 15, rote Rüben 15—20, Mohr- 
rüben 20—30, Kartoffeln 4—5, Zwiebeln 40—50, 5 das Pfund 
Weißkohl verlangte man 30—35, Wirſingkohl 40. Rotkohl 40—45, 
bis 4 5 barber 1,20—1,30, für ein 

Köpfchen Salat 35—50, ein Bund Radieshen 30—40 Er:; ein 
ER Aepfel koſtete 1—2, Badobit 1,50—1,80 Złoty, eine Is 


arpien 249 2,60, grüme 5 
| tinge 50—60 ste KA ge Hecht 28.2.5 Barlie 
? ei * 


50, Zander 256. 


rden gezahlt für 100 kg Lebendgewicht: RB 
Ochsen M Klaſſe 928 18 280, 
4, Klaſſe 60—64. Bullen: 1. Mafe 92—100, 2. Kaſſe 50 —90, 
3. Klaſſe 66—74, 4. Klaſſe 52—60. Kühe: 1. Klaſſe 94—100, 
2. Klaſſe 82—90, 3. je 56—60, 4. Qafe 40—30. Järjen: 
1. Klaſſe 96—102, 2. Klaſſe 84—92 8. Klaſſe 66—76, 4. Klaſſe 
56—62. Jungvieh: 1. Klaſſe 58—62, 2. Klaſſe 46—53, Kälber: 
1. Klaſſe 124—130, 2. Klaſſe 110—120, 3. Klaſſe 90—100, 4. Klaſſe 
80—84. Schafe: 1. Klaſſe 130—152,2. Klaſſe —, 3. Maffe 106116. 
Schweine: 1. Klaſſe 116—120, 2. Klaſſe 110—114, 3. Klaſſe 


104108, 4. Klaſſe 90—96. Säue: 96—106. Baron: 104—108. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. - — 

Rundſchau: Die ſtrengen Seuchenmaßnahmen wirken ſich 
auf dem heutigen Markte beſonders farë aus. Rindvieh verlor 
allgemein mindeſtens 2—4 Punkte, außer Kälbern, die in den 
beſten Qualitäten ſich einigermaßen hielten. Schafe nach wie vor 
leidlich, trotz des großen Auftriebes. Beſonders Lämmer Oſterzeit) 
bewirkten das Sichhalten der Preiſe Schweine ließen mit Ausnahme 
von Baconware erheblich nach. Auch Bacon mußte etwas nachgeben 


44.00 


beim Seh aut derer Pitit wobürch ſehr erhebliche Ver⸗ 

__ lujte bei Händlern und Produzenten eingetreten ſind. 
preistabelle für Futtermittel. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr) 


Futtermittel 


Sonnenbl.⸗Kuchen 48/5230, 32,411, 114,7 


Erdnußkuchen . . 56/0037, — 45,2 6,3 20,6 
Baumwollſt.⸗Mehl 50/52 41.75 39,5 8,613, 
Kokoskuchen . 27/ð240,75 16,3] 8,2 32,1] 9,1007 
Palmkernkuchen . |23/28]40—|13,1] 7,7 30,0 9,3100 70,20,561,09 
Soyabohnenſchro, 42,.— 41,9 1.427,5 7.2 9673,30,570,93 


Poznan, den 25. März 1931. : 
 Landwirtihaftlihe Jentralgenojfenjhaff 
Spółdz. z ogr. odp: 


Ueber 600 Tiere auf der April⸗Suchtviehaultion in Danzig. 
Auf der 161. Auktion der Danziger Herdbuch⸗ und Schweine⸗ 
? poekna am 15. und 1 
erkauf 120 Bullen, 125 Kühe, über 300 Färſen und 30 Zucht⸗ 
chweine ſowie 50 ſchwere Arbeitspferde. Da dieſe Auktion mit 
ehr gutem Material 5 ſein wird, kann Intereſſenten nur 
empfohlen werden, die Verſteigerung zu beſuchen. Sämtliche 
Tiere ſind geſund und reell, die Preiſe EE 8565 Namentlich 
erſtklaſſige And hier eh der großen weißen Ede klebe let 
hire) Raſſe ſind hier ſehr billig zu kaufen. Zuchttiere erhalten 
nach Polen 50 Prozent Frachtermäßigung. Die Verladung und 
Expedition der gekauften Tiere wird von uns ausgeführt. Auf 
r ſtehen Begleiter wie auch Dolmetſcher zur Verfügung. 
191 ie Reiſe nach Danzig ift nur ein Reiſepaß mit Stgatsange⸗ 
hörigkeitsgusweis erforderlich. Die Herdbuchgeſellſchaft liefert 
auch Tiere auf Beſtellung bei vorheriger Sicherſtellung des Kauf⸗ 
preiſes. Kataloge ſowie Anſchreihen, aus denen alles 5 
werte zu AC ift, verſendet fojtenlos die Danziger Herd 
anzig, Sandgrube 21. 


geſellſchaft, 


Sum 60. Geburtstag von Profeſſor Dr. Laur. 
Am 27. März begeht Profeſſor Dr. 
60. Geburtstag. Profe or Qaur iſt ihon über 30 Jahre als ata: 

demiſcher Lehrer an der landwirtſchaftl. Abteilung der eidge⸗ 
i tor chen techniſchen Hochſchule tätig und Bat fih my als Agrar⸗ 
un ge vor allem aber als Führer, Förderer 

und Organiſator des Bauerntums in der Schweiz ungeheure Vers 
dienſte erworben. = z ; 


dł O 
die landwirtſchaftliche Wiſſenſchaft ienr große Verdienſte er⸗ 


bare 


pitze 
Diel 


Vißepräſident er ift, umorganiſiert wurde, jo daß [ie 
Vereinigung der landwirkſchaftlichen Berufs⸗ 


Kartoffeln OOOOOU 20 2.— ` ; 0,10 

Roggenklele. AR --119,25]10,8] 2,4142,9| 0,4111,41 
Weizenkleie 19,— 11,1] 3,740.5 0,39 1,34 
Reisfuttermehl . |24/28]22,—| 6,010,286, 0.322,62 
Nass 22,— 6,6] 3,91 65,7 0,27 |2,18 
Hafer OODODODOD 21,— 72 4,0 44,8 0,35 2,16 
Gerſte „ „ %%% 6 „% 21.— 6,1 19 '62,4 0,29: 2,33 
Roggen 20,.— 8,7 1,1| 63,9 0,26 [1,56 
Lupinen, blau 25,— 23,3] 5,2 31,2 0,35 0,89 
Lupinen, gelb 40,.— 30,6 3,8 21,9 0,59 1,17 
Ackerbohnen 26,.— 19,3 1, 44,1 0,391.09 
Erbſen (Futter) 20,— 16,9 1,0) 49,9 0.290,86 
Seradellaa 80.— 13,8 6,221.9 1,63 5,51 
Leinkuchen. .. „38/4235, — 127,2] 7,925, 97171810,4811,11 
Rapskuchen .... |38/42]22,50|23,0| 81127,3 95|61,1 |0,36]0,77 


6. prl in Danzig kommen gum 


uch⸗ 


Ernſt Laur ſeinen 


; 212 
ee Ve Vieh iſt auf auf Grund der Seuchenbeſtimmungen auff 
SĘ aka g Dr. Laur ſehr verdient gemacht, ſondern er war auch be 
Landwirtſchaft d 
Weltwirt 
daher keine e 
öffentliche Meinung zu beeinf 


Nicht nur um die ſchweizeriſche Landwirtſchaft hat ſich Prof. 
ſchweizeri A au elfte de 


aft durch allgemeine Intereſſen vertretung in der 
t Bedeutung zu e Prof, Laur hat p 
legenheit entg a alien, um in dieſem Sinne Die 
i Í uſſen, und wir finden ihn auf vers 
chiedenen internationalen Zufammenkünften und Kongreſſen 
immer ieder dieſen Gedanken ża Ihm iſt es zu verdan 
ken, wenn die internationale Lan AA deren 
ute eine 
und Wirtſchafts⸗ 
organiſationen der meiſten Länder der Erde ift. Prof. Laur ijt 
auch ZA noch anderer Inſtitutionen, wie b, B. des land» 
wirtſchaftlichen R titutes in Rom wie auch des Wirtſchafts⸗ 
komitees beim Völkerbund und hat ſich überall ungeheure Ver⸗ 
dienſte um die geſamte Landwirtſchaft erworben. j 
Anſer Wunſch kann daher nur dahin gehen, daß uns dieſer 
nimmermüde Schaffensgeiſt noch recht lange erhalten bleibt. 

Der landwirtſchaftliche Zentralverband für Polen, die 
Spitzenorganiſation der deutſchen WEEK f l Organiſa⸗ 
tionen in Polen, entſandte am 27. März 1931 ein Glückwunſchtele⸗ 
gramm an den Jubilar, das wir hier wiedergeben: 

„Profeſſor Dr. Laur, Brugg, Aargau, Schweiz. 

Dem tatkräftigen Fürſprecher für das Wohl des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsſtandes ſendet zum 60. Geburtstag als Ausdruck 
enger Verbundenheit herzliche Grüße und Wünſche für ferneres, 
erfolgreiches Wirken.“ 

Landwirtſchaftlicher Zentralverband für Polen. 


Uspulun Beize. 

Wir verweiſen auf den in der gen Nummer beiliegens 
den Proſpekt über Uſpulunbeize. In Anbetracht der bevorſtehen⸗ 
den Saatzeit iſt eine rechtzeitige Eindeckung mit dieſer Beize drin⸗ 
gend zu empfehlen. 

An een weiſen wir darauf hin, daß zur Beizung von 
100 Kg. Weizen, Roggen, Erbſen und Bohnen früher 300 $ Uſpu⸗ 
lun⸗Trockenbeize angewandt wurden, während durch Vervoll⸗ 
kommnung Didier Trockenbeize % 

gegenwärtig nur 200 g vollkommen ausreichen. 

au Beizung von 100 oder Lein werden 300 g, 
für Hafer 300—400 g. Rübenknäule 600-800 g Uſpulun⸗Trockeß⸗ 
beige benötigt. Für Gemüſeſämereien find im allgemeinen 2 g 
Uſpulun⸗Trockenbeize für 1 Kg. Samen erforderlich. 

R Poſener Saatbau⸗Geſellſchaft 

a p. z ogr. odp. 


©3000582890490983008000 
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Unjete Geſchäſtsräume 


ſind von Freitag, den 3. April bis ein⸗ 
ſchließlich Montag, den 6. April d. Is. 
> geſchloſſen. N z 
Landesgenossenschaftsbank 
Bank spółdzielczy 
z ograniczoną odpowiedzialnością Poznań. 
Landwirtschaitl. Zentral-Genossenschaft 
Spółdz. z ogr. odp. - 
Landwirtschaftliche Hauptgesellschaft 


Tow. z ogr. por. 


Verband deutscher Genossenschaften 
„in Polen 
zap. stow. in Poznań. 


Verband landwirtschaftl. Genossenschaften 
in Westpolen = 
T. z. in Poznań. BR 


Landw. Zentralwochenblatt für Polen 
Credit 
Sp. z ogr. odp. 


Molkerei-Zentrale — Centrala Mleczarska 
ACE Sp. z odp. udz. 


Westpolnische Landwirtschaftliche 
Gesellschait e, V. 


| 318. 
Am Dienstag, dem 10. b. Mts, verſtar b plötzlich 
unſer langjähriges Auffichtsratsmitglied Herr 


Carl Lange 


Szeroki - Kamień, 


Sein beſcheidener Charakter und trenes Feſthalten 
an unſerer Genoſſenſchaft in den ſchwerſten Zeiten 
ſichern ihm ein dauerndes Andenken. (298 


Land. Fin- u. Verkanlspenossensehaf Pakość. 


Landwirte !! 
verwendet den feit Jahren bewährten Bakterken⸗Impfſtoff 
Nitragin 
Originalpräparat der Agrikulturwerke 5 
Dr. A. Kühn, Berlin⸗Grunewald. > 
Repräſentanz für Polen: (299 
Firma Karl Burghart, Bielfto, Oſuchowſtiego 2. Śląjt 
ſtellt fofienlo8 ausführliche Gebrauchsanweiſungen zur Verfügung. 


Inländiſche Gutachten ſtehen zur Verfügung. Für Poſen und 
; Pommerellen wird ein 


; tautionsfähiger Vertreter geſucht. 


— —— —.——— 
Spar- 1. Darlehnskasse Morasko | see neger wg Senger 


„nee Mifgliedecverfammiun Rhode Island, gelbe Orpington, 
findet am onntag, dem 12. April, amerik. Bronzeputen, Mammuth, 
nachm. 2% Uhr im Lokal von Herrn] Rieſen Pekingenten und Erpel, 
Schmalz in Suchylas ſtatt. (287 Bruteier von Hühnern, Enten und 
Geſchüftsbericht, Rechnung und Bie Truthühnern hat preiswert abzu⸗ 
lang für 1931 liegt bis 11. April aus.] geben. Naſſegeflügelzucht Mabena 
Die Tagesordnung wird noch hekannt⸗ Haber Kołdrąb, per Janowiec bei 
gegeben. Der Vorſtand: Becker. Gniezno. Telefon: Janowiec 33 


Berkürzter Sommerkurſus 


Dauer 3 Monate. 8 . 
Benfionspreis einſchließlich Schulgeld 90.— zł monatlich. 
Beginn am 15. April. — Ende am 15. Juli 1931. 
Mit Rückſicht auf notwendige Ausbauarbeiten im Betriebe ift der übliche 
Halbjahreskurſus in dieſem Sommer auf ein Vierkeljahr begrenzt worden 
Gründliche praktische Ausbildung im Kochen, in Kuchen⸗ 
u.Tortenbäderei, Einmachen, Schneidern, Schnittzeichen⸗ 
lehre, Weißnähen, Handarbeit, Wäſchebehandlung, 

Glanzplälten, Hausarbeit, Molkereibeirieb. 

Aigen u. theoretiſcher Unterricht v. ftaatl. geprüften Fachlehrerinnen. 


Außerdem polniſcher Sprachunterricht. Abſchlußzeuguis wird erteilt. a 1 5 ga 
Schön gelegenes Haus mit großem Garten. Elektriſches Licht und Kander UE WE RZE = pa 
Bad im Haufe. Auskunft u. Proſpekte gegen Beifügung von Rückporto. Möhren Lobericher gelbe ſtumpfe . 2— p. 1 kg 
Haushaltungskurſe Janowitz Mähren weiße grünköpfige 1.80 „9. % kg 
2777 1 0 ek „Żnin. Wenden gelb oder weiße 2.— „ p. % kg 
Die Leiterin. ; 


Lundesgenossenschaftsbank | 


Bank Spöldzielezy z ograniezona odpowiedzialnością 


U 
| Poznan. 
(früher: Genossenschaftskank Poznan) 
Poznań, ulica Wjazdowa 3 Bydgoszcz ul. Gdańska 162 
FERNSPRECHER: 4291 FERNSPRECHER: 878.874 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 
Eigenes Vermögen rund 5.700.060.— zł. 
Haftsumme rund 11.100.000.— zł. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. (286 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


M | RE T 2 E Schneider meister 
ERDMAN KU Poznan, ul. Nowa 1, I. 


Werkstätte iir rn Herren- u. Damenschneiderei ee 


Grosse Auswahl in modernsten Stofien erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen, Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
— i TAGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. (284 


| 


nerkanie Driginalians 
und I. Abſaat von 
Pflun’s kl Lupine, Alerkrubests'“ 


ferner 


Heine s Kolhen Sommerweizen 
II. Abſagt gibt ab 


Dr. Germann-Tuchoie 


pow. Tuchola, Post, Tel. 
Kęsowo 4. (246 


Obwieszczenia. 


W rejestrze spółdzielczym 
tutejszego Sądu pod liczbą 37 
odnośnie do „Spar- und Dar- 


_ lehnskasse, spółdzielnia z 
odpowiedzialnością nieogra- 
miczoną w Jacewie“ zapi- 


sano w dniu 31. października 
1930r., że uchwała walnego ze- 
brania z dnia 3. maja 1929 
-` zmieniono 88 2, 40 i 45 sta- 
tutu. 1289 


Sąd Grodzki w Inowrocławiu- 


"W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni I. 3 przy Spółdzielni 
„Landwirtschaftliche Dar- 
lehnskasse, Sp. z n. odp. 
Lwówek, wpisano, że Albert 
Hannebohm ustąpił jako czło- 
nek zarządu, a w jego miejsce 
obrano Ryszarda Schlesteina 
2 Krzywegolasu. 1294 


Pniewy, 15, stycznia 1931 r. 


Sąd Grodzki. 


W tutejszem rejestrze spół- 
dzielczym pod liczbą 118 wpi- 
sano dzisiaj przy firmie Mle- 
czarnia i Piekarnia, Spółdziel- 
nia z ograniczoną odpowie- 
dzialnością w Bydgoszczy, że 


sprzedaż odbywa się tylko 2 


członkami, oraz że uchwałą 
- walnego zgromadzenia z dnia 
26. kwietnia 1930, zmieniono 
$$ 2 (odnośnie sprzedaży) i 4 
(warunki przyjęcia członków) 
statutu. 1293 


Bydgoszcz, 11. marca 1931. 


2 


a 


W $ 4 skreśla się 200 zł, 
wstawiając w jej miejsce 
500 zł. 

W $ Sskreśla się40 zł, wsta- 
wiając w jej miejsce 100- zł, 
przyczem na udział należy 
wpłacić natychmiast 40 zł, 
resztę w ratach miesięcznych 
po 2 zł od każdego udziału. 
Rogoźno, 21. lutego 1931. 

Sąd Grodzki. 1292 
— — ZZ 

W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod nr. 22 wpisano 
dzisiaj przy firmie „Spar- und 
Darlehnskasse, Spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Komorzewie“ co na- 
stępuje: 

Uchwałą Rady Nadzorczej 
z dnia 1. czerwca 1929 wy- 
brano Arnolda Schmidta z 
Huty jako czwartego członka 
zarządu. 12 
Rogoźno, 8. stycznia 1931 r. 


Sąd Grodzki, 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni przy nr. 16 „Molkerei- 
Genossenschaft“, Spółdzielnia 
z ograniczoną odpowiedzial- 
nością w Murowanej Goślinie 
wpisano dzisiaj następujące 
zmiany: 

a) do $ 2. Przedmiotem 
przedsiębiorstwa jest wspólne 
zużytkowanie młeka wypro- 
dukowanego w gospodarstwie 
członków, rzez sprzedaż 
mleka i produktów otrzyma- 
nych zeń drogą przeróbki w 
mleczarni spółdzielni, Celem 
spółdzielni jest popieranie go- 
spodarstwa członków. 

Spółdzielnia rozciągać mo- 
że działalność swą na nie- 
Gzłonków. 

b) do $ 4. Ustęp ostatni 
zmieniono: O przyjęciu człon- 
ków decyduje zarząd. W ra- 
zie odmownej decyzji dopu- 
szczalne jest odwołanie do 
rady nadzorczej. Rada nad- 
zorcza rozstrzyga ostatecznie 
o przyjęciu. 

c) do $ 14. Dodatkową od- 
powiedzialność ustala się na 
500 zł. 

d) do $ 21. W miejsce licz- 
by „6“ ustawia się „7“. . 
e) do $ 37. W miejsceliczby 
„15 zł w złocie” wstawia się 
30 
f) do $ 31. Rok obrachun- 
kowy trwa od 1. stycznia do 
31. grudnia. 

g) do $ 42, Skreśla się w 


Viel nachgeahmt 
doch nie erreicht 


(268 


Reger. Seife 


4 * 
N 
DRUCKERE! 
CONCORDIA 
2 


DRUCĄSRCHEN 


0dA-) OMNETWEIZEN 


von Rumkers frühreifer 
Dickkopt ausverkauft. 


Heines Kolben 
anerkannte 1. Abs 


Peragis haben 
anerkannte Il. Abs.] (205 


Saatgut Koerherrode 


p. Szonowo Szlach, (Pom). 


noch 
zu 


(282 


5 O.- oder 65 $D.- 21: 

Kosten 50 mtr. (281 
Drahtzaungeflecht, 1 mtr. hoch 
best verzinkt, mittelkräftie, 
2,0 mm ode 2,2 mm Stärke, 
mit Einfassung 11 zł mehr. 
50 mtr. Stacheldraht 7.50 zł. 


Buschrosen 


dieſes Jahr noch blühend, in 
ſchönſten Sorten mit Namen 
und Kulturanweiſungen. 12 


Stück für 12.— 21, großblu⸗ 
mige Gladiolenzwiebeln, 10 
Stück 3.— zł einſchließlich 
Porto und Verpackung gibt 
ab per Nachnahme. (251 


Rofenichule B. Kahl 


Leszno, Wikp. 


Liefere jede Höhe. Nachnahme 
Frachtfrei 
nach jeder Vollpahnstation. 


Drahtgeflechtfabrik 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomyśl-W. 10. 


AAA 


Suofacsalvum 


Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel gegen 
jegliche seucheartigen Krankheiten bei Schweinen 


Pest, Rotlauf u. dgl. 


Tropfenweise Anwendung. 
Allseitige Anerkennung. Erhältlich in Flaschen 
f 100 gr. — 2.50 zł 


Aud 


Ian 


Auen 


Sąd Grodzki, | ustępie 3 słowa, „I. grudnia” 250 gr. — 4.50 „ 
ZZ | WS CA WIA ACH, bo EA 5 500 er. — 8.00 ,. (234 
; ; 5 h) Członek zarządu Gottlie Yersand nur durch die 
W tutejszym rejestrze spół- | Frühauf 11 d z f l 5: 
dzielni przy nr. 29, „Molkerei- rühauf wystąpił z zarzadu, = | ; 
genossenschaft — Mleczarnia Ki RANA AE 1 E Apteka na Sołacz u 
Spółdzielnia z ograniczoną |, 10818 a RAE MEU ' ; Poznań, Mazowiecka 12 
odpowiedzalnością w Komo- RS O 125 stycznia 1931 = Tel. 5246 I >- Tel 5246 
rzewie” wpisano następujące] os ==. "| a l EEE 
ans, puj = Sąd Grodzki. 1290 |. i di I [I nm „a N T A 
MMM Wir kaufen- FIRHNIKEINUIIERENEUNITUNIUIPKNEERITKOIUSIUNITUN 


VER 
Darius & 
z Telefon 3403, 


Saat-Rartoffeln: 
Industrie, Odenwälder, Julinieren, Centifolia und Weltwunder. 
Poznań, Plac Wolności 18 


Werner, 
4083, 4085. y 


Telegramm-Adresse: Kartofle. (257 


Jeder ſparſame Landwirt kauft den jahrelang 
bekannten Karkoffeldümpfer 


= nicht erhältlich, erfolgt franko Lieferung. 
Hohe Kaſſarabatte. 
R. Liska 288 


; ea und Keſſelſchmiede. 
Telefon Nr. 59 


Zur Saat 
Nordiand«Sommergerste 
SannasGerste 
Sildebrand S. 30 
Peragis«Sommerweizen 


Futterrübensamen 
(gelbe Bekendorfer) (883 
hat abzugeben 


p. Białośliwie, pow. Wyraysk. 


Fahrräder Gelegenheitskauf 


30 Stück Fahrräder, erſtkl. dentſche Fabrikate, ſchwarz email. 
Felgen m. bunten Streifen, kompl. mit Gummi, Torpedofreilauf, 
Doppelfederſattel, Tafe m. Werkzeug, Glocke, Rahmenpumpe 
Niidlicht, U Male zu folgenden Ausnahmepreiſen: 
Marke A zł 232.—, Marke B zł 212.—, Marke C zł 192.—, 
Damenräder zł 10.— mehr. Lieferun ab Poznan gegen Sor 
einſendung des Betrages oder gegen Nachnahme. (280 


Otto MIX, Poznań, ul. Kantaka 6a. 


Infolge vorjähriger Feuerbrände erlitt Polen 


Verluste in Höhe über 
150 Millionen Zioty. 


das reine Zinkblech. 


Auf eine jede Anfrage erteilt kostenlos ausführliche Informationen: 


| Biuro Rozdzielcze Zjednoczonych Polskich | 
Walcowni Blachy Cynkowej. 
- Katowice, ul. Marjacka 1i 


Telefon: 12-61 und 7-75. (254 


Wągrowiec. ; 


A und Original Eriewener | 


Dom. CZAJCZE | 


215 


Verwendet deshalb zur Dachbedeckung 
das geeignetste Material, welches die 
vollste Sicherheitsgarantie bietet u. zw. nur 


Enten große weiße Peting . 60 gr 
[Bruteier , graut Khali Campbell GP, 
p weiße amerik. Beghorn .... 50 fr Zatem große bronge Puten. 30 
gelbe „gołe > zeree 66 „ weiße Wiring -..... %,, 

StgodchkndET nn... . weijerZegkeru 14023 

verkauft Dwór Pisarzowice, p. Mąkoszyce, pow. Kępno Wlkp 


Nennen Sie schon 


das grosse 


|. Sie sich die nächste San N 
|| 300, 200. 100, 50 zi 


Ausschneiden! Ausschmeidiem! 
An die N 
Expedition des „Posener Tageblaftes“ 
Poznań, 


| ul. Zwierzymiecha 6. 
Ich bitte um kostenlose Zusendung einiger 
Probenummern des „Posener Tageblattes*. 


Namen Beef — 


Rentabilität aus dem Stall durch Vieh und Dung 
nur durch nährstoffreiche Futtermittel! 
Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: 


à Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 48/520%/, Protein und Fett 
Zur Steigerung der | Soyabohnenschrot 460 


Palmkernkuchen 21% 
Kokoskuchen ; 26%, 
Leinkuchenmehl > 5 e oSA 
Zur Aufzucht von | Ia pricip. phosphorsauren Futterkalk ` 
Jungvieh: al 58/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95%, citratlöslich 
nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 
Zur rentablen | la norwegisches Fischfuttermehl 


— 680 — 0% — 90 
Schweinemast m a SER ca. 8—10% Fett, ca. 89% phosphors. 


Miich- und | Paimkernkuchen 5 50/5 50% 


Fettmenge: 


Salz 


Rentabilität ana Qualitätsverbesserung aus dem 
‚Acker ohne ausreichende Düngeranwendung 
ist nicht zu erwarten. 


Unter Gehaltsgarantie liefern wir; 
Kalkstickstoff Kalksalpeter Kalisaize Thomasphosphatmehl Kalk, Kaik- 
Nitrofos schwef. Ammoniak Kainit Superphosphat mergel, Kalkasche. 


Lassen sie sich beim Ankauf 
> landwirtsehafflicher Maschinen und Geräte 


GER Ihre landwirtschaftliche Organisation beraten! I = 


Unsere Waschinen Ableliunz unterrichtet Sie über alle neuzeitlichen 
Maschinen und Kulturgeräte und bedient Sie unbedingt preiswiirdig. 


Neu eingetroffen: für die Frühjahrs- und Sommersaison 
Herren-Anzugstoffe 
Damen- und Herrenmantelstoffe 
| Kleiderstoffe 
in modernen. Mustern,  Seiden alier Art 


Preise der Marktlage angepasst und entsprechend billig! ; 
TEXTILWAREN- ABTEILUNG. 
Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote. 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von 


Radioapparaten, Lautsprechern und säntl, Zubehör 
sowie zur Ausführung von 


Radioanlagen, elektr. Lieht- und Kraflanlagen und Reparaturen i 


_Reichhaltiges Lager in 
elektr. Installationsmaterialien, Glühlampen u. s. w. 


A Landwirisch. Zentralgenossenschaft 


"BIL a JUL NINE AU Spółdz. z ogr. Odp. KAKAO 


Poznań, ul. Wiazdowa 3. 5 | 
Telef. Nr. 4291. DER. -Adt,: Ró o. 285 


Za g: er Geisel i in Polen TZ Boznan, Wiozbown 3 
\ Seren 1 für Schriftleitung, Verlag und Anzeigen; Ing agr- Karl Karzel in Poznan, Soani 18, I 
ud: Concordia Sp. Ake. Poznań. 


"das Saotg ur 


| 


j EAN BBE 


mit 


'Uspulun- 
Trockenbeize 
w mi | 
 Uspu lun 
Universal- 
Saaltbeize 


Kleine Kosten, grósster Erfolg 


durch Beizung des Saatgutes 


Ebenso sicher wie die Nassbeize, aber einfacher 
Die Saatgutbehandlung mit Uspulun-Trockenbeize 


lässt sich in bequemster Weise in wenigen Minu- anzuwenden, zeit- und arbeitsparend ist die 
ten durchführen, zweckmässig unter Verwendung 3 
einer besonderen Vorrichtung (Beiz-Apparat). 


Im Notfall genügt ein altes, gut schliessendes ; 

Fass oder eine Blechtrommel. Ein billiger, 

einfach zu handhabender, zuverlässig arbeitender ża 
Trockenbeizapparat 


3 Trockenbeize 


bewährt gegen alle chemisch bekämpfbaren 


Getreidekrankheiten: 


Steinbrand des Weizens 
Schneeschimmel des Roggens 
Streifenkrankheit der Gerste 
Flugbrand des Hafers 


Auch Rübenknäule, Flachs und Gemüsesämereien werden 
zweckmässig mit Uspulun-Trockenbeize behandelt, 


Vorzüge der Uspulun-Trockenbeize: 


Ausserordentlich angenehmes Arbeiten 


BE i ES Sicherste Wirkung Kein Rosten der Maschinen 
i Keine Nachiskiton Grosse Saatgut -Ersparnis 
USPULATOR| ln. ret 
i Kein Nachtrocknen und Triebkraft 
LEICHTE EINFULLUNG und RESTLOSE ENTLEERUNG i und in den meisten Fällen 

GRUNDLICHE DURCHMISCHUNG X A H — 4 
VON SAAT UND TROCKENBEIZE RUE INS DERT BRT ERTRA GE: 
ABSOLUT DICHTER VERSCHLUSS Niedrige Aufwandmengen, 


FFB daher höchste Wirtschaftlichkeit. 


Zur Beizung von 50 kg Saatgut werden benötigt: bei Weizen, Roggen, Bohnen, Erbsen 100 g, Gerste und Flachs 150 g, 
Hafer 150—200 g, Rübenknäule 300-400 g USPULUN-TROCKENBEIZE. Für. Gemüsesämereien sind im allgemeinen 
2 g Uspulun—-Trockenbeize für 1 kg Samen erforderlich. Packungen zu 50 g, 300 g, -1'/ kg, 3 kg, 10 kg, 25 kg, 50 kg. 


Wer nass beizen wil l, verwende die in Bezug auf Wirkung und Wirtschaftlichkeit hervorragende 


Universal- Ä 
55 m 
Nassbeize SDU un 
in gleicher Weise wie Uspulun-Trockenbeize wirkend. 
Packungen zu 50 g, 100 g, 250 g, 500 g, 1 kg, 5 kg, 10 kg. 


| Es werden benötigt: | i 
im Tauchverfahren Im Benetzungsverfahren: 


(hier lassen sich nur annähernde Angaben machen) Bei Roggen und Weizen je 100 
bei hok Weizen oder Roggen Gerste oder Dinkel Hafer Rüben kg Saatgut 40-50 g Uspulun 
für die ersten 50 kg Saatgut 100 g 150 g 225 g 375 g Uspulun 
fór jede weiteren 50 kg etwa 15 9 20 g 25 g 125g er 


verhüten 


Feldmäuse-Schaden 


» Bayer-Meisier Lucius < 

Ll. G. FARBENINDUS 
VERKAUFS—ABTE 

GE 


ZAKŁ.GRAF O TRASZEWICZÓW WARSZAWA. 


å 
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